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Ehrenparade vor dein Duce
Der letzte Tag des Berliner Besuches

Der Staatsbesuch des Dure hat mit der großen
Truppenparade seinen Abschluß gefunden. Am Vormittag
ehrte Mussoiini die Gefalleiien des Weltlrieges durch Nie-
derlegung eines Lorbeerkranzes am Ehrenmal Unter den
Linden-. Anschiießeiid nahmen der Duce und Adolf Hitier
vor der Technischen Hochschule die Parade von 14 000
Mann aller drei Teile der deutschen Wehrmarht ab. Nach
der Parade war Miissoiini Gast Adolf Hitlers in kieinstem
Kreise bei einem Essen in der Reichskanzlei. Der Stell-
vertreter des Führers, Rudolf Heß, empfing die hohen
italienischen Gäste in Gemeinschaft mit den Reichsleiterii
und Gauleitern der Bewegung, Mitgliedern der Reichsi
regieruiig und Vertretern der Wehrmacht. .Um 3 Uhr ge-
leitete Adolf Hitler Musfolini zum Lehrter Vahnhof. Von
dort erfolgte die Abfahrt über München-—Kiefersfelden
direkt nach Rom. Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
mit, geleitet den Gast bis zur Grenze.

Kranzniederlegniig am Ebrenmal
n feierlicher Stille lag von 9 Uhr früh ab die breite

Pra tstraße der Lin-den. Jeder Verkehr ruhte, und die auf
den ürgersteigen wartende Menge verharrte gleichfalls
in ernstem Schweigen Denn dieser Vormittag galt der
Erinnerung an diegefallenen Helden des
gro ß en Krie e s. Wie aus Erz gegossen standen die
eiden Posten an; den Stufen des Ehrenmals, während

re ts davon am charnhorst-Denlmai 20 lriegsbeschädigte
M nner, zehn Selbstfahrer und zehn Kriegs linde, Platz
gefunden hatten. Sechs Schwarzhemden unter Führung
des Landesleiters der afchistischen Partei in Deutschland,
Della Motte, brachten en riesigen Lorbeerkranz des Duee,
der auf grün-weiß-rotem Band in goldenen Buchstaben
die Inschrift trug:

»Venito Mussolini
Anno XV“

dazu auf jeder Schieife das Liltorenbündei.
Das Eh r e n b a t a i l l o n , bestehend aus zwei Kom-

panien des Heeres und je einer Kompanie der Marine
und der Luftwaffe, marschierte auf. Zahireiche hohe
italienische Osftztere , anben sich ein, unter ihnen Marschaii
Ba d o glio und eneral V alle sowie die Militär-
at es, ferner Reichsminifter Dr. Fr a nl mit den Mi-
ni ernStorace und Alst·eri. der Gesandte Roeeo
und Botschafter von H as feil.

Um ‚10.45 in]; traf der italienische Regierungs-ihrs
itosMusfol nietn„ begleitet von GeneralLift lim
en unmittelbar den italienische Außenminister « ruf

C aiio nied- der Chef des. Protokoll-se Gesandter von
BülowsSchwante. Das Ehrenbataillon präsentierte.
Mussolini schritt, begleitet vom Kommandanten von Ver-
lin, Generalmajor von Seifert und General List, unter
den Klängen der italienischen Nationalhhmnen die Front
des Ehrenbataillons ab. Dann begab sich der Duee zu den
deutschen Schwerlriegsbeschädigten, von denen er jeden
einzelnen begrüßte. Sechs Faschiften und vier deutsche-

Unteroffiziere trugen den rosien Kranz des Stier, der
dann mit seiner nächsten egleitung sich ins Ehrenmal
begab und dort eini e Augenblicke still verweilte. Nach
dem Verlassen des E renmals nahm der Dur-e den Vori-
bBeåmarsch des Ehrenbataillons ab unb fuhr zii der großen

tade.
Am Mittwoch früg, bevor er zur Kranzniederie ung-

am Ehrenmai fuhr lie sich der D u ee im Retchsprä en--
te '_ ausspdie K nder des Berliner Gauleiiers, Re- s·
mini ers Dr. G o e b b e l s „borftellen. Sie Kinder rie ex
dasxhelleEntzüclen der Umgebun des Duee hervor.
überreichten bem‚Suce Blumen. er Duee unterhielt sich
einig Zeit mit den Kinderia bis ihn die Verpflichtungen
des. agesprogramms abriefen.

' Die große Pol-ade-
Die letzten Stunden des Staatsbefuches, überstrahlt

von der Sonne eines leuchtenden Herbsttages, standen m
geichen der großen Parade der deutschen Wehrmacht.
chon im Morgen rauen finb auf bem a ge errten Ostteil

der Via Triumpha is zwischen Schloß und randenburger
Tor in langen Kolonnen die Einheiten der Wehrma t zu
Fuß und zu Pferde und nicht zuletzt die motorisierten eile
zur Paradeausstelluiig angetreten. Genau bem Haupt-
eingan der Technischen Hochschule gegenüber ist ein lleis
nes mt Eichenlaub abgede tes Podiuni errichtet, von
dem aus Mussolini und der ührei bie Parade abnehmen
werben. Sie Straße ist an die er Stelle auf eine Län e von
etwa 100 Metern um das Damiette verbreitert. An eiben

Seiten iveht an weißen Masken die Reichslriegsflagge.
Wieder ist auch das ganze offizielle Deutschland, sind die
Spitzen des Staates und der Bewegung, die Missionss
chefs der in Berlin allreditierten Regierungen mit den
Militärattaches als die Ehrengäste dieser großen Tage
ersciiåknsns

u er gro en Auffahrt ur Technischen Hochschule
haben die fas istischen rganisationen, in
den ersten Reihen Balilla und Jungitalienerinnen in
ihren scgmucien Umhängen, den weißen Binsen und den
weißen ellermützen einen bevorzugten Platz erhalten. Die
Kriegs- und Arbeitsopfer haben noch vor den Varrieren,
genau gegenüber der für die Regierung und die Ehren-
gaste bestimmten Tribiine ihren Ehrenpiad.

Kund 14 0‘00 Mann aufmarschiert
Gegen 10 Uhr ist die Aufstellung der Truppen zur

Parade beendet. Schnurgerade ausger chtet stehen von den
Linden ab die Charlottenbur er Chausee hinunter die
aiinahernd 14000 Offiziere, nterosfiz ere und Mann-
Kasten aller Waffengattungen und die fast 1000 an der
arade teilnehmenden Fahrzeuge. Ouer u der Mittel-

allee der Linden, im Zuge der Wilhelmftraße fg‘at ein
Musikng und eine Kompanie des J. R. 23 u ellung
genommen.

Sann brausen Yubelftürme vom Wilhelmplag hin-
über zur Ecke Unter en Linden. Der F ü h r e r er cheinti
guter ihm Reichslriegsminister Generalfeldmarfchall von
lomberg und die Oberbefehishaber der drei Wehr-

machtteile, Generaloberst reiherr von Fritsch, Gene-
raiadmiral Dr. h. e. aeder und Generaloberst
Gbring Der Führer verläßt den Wagen. Der Kom-
mandant des III. Armeeiorps, General der Jnfanterie
dont Witzleben, tritt vor den Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht und erstattet die Meldung von der Auf-
stellung der Parade:

»Mein Führer, ich melde zur Parade angetreten: 591
Offiziere, 13 095 Unteroffiziere und Mannschaften, 1894
Pferde, 145 bespannte Fahrzeuge, 613 Kraftfahrzeuge und
144 Siraftriiber.“

Dure und Führer fahren die Front ab
Jn dem Jubel um den Führer mischen sich die

Heil- unb Duee-Rufe, die M u so I i ni anlünden, der in
xlantgfamer Falåkt vom Ehrenmal kommend die Linden

t.ent angfähr n der Ecke Unter den Linden-Wilhelm-
ftraße verläßt er feinen Wagen. Der ührer begrüßt ihn
herzlich. Die beiden Staatsmäner be eigen hierauf den
ersten Kraftwagen und fahren stehend unter den Kiän en
des Präsentiermarfsches dem das Deutschlands und as
Herst-Wesel-Lied o gen, bie an etretenen Truppen ab.
inter inen fol en der Reichs riegsuiinifier unb die
berbefe lshaber er drei Wehrmachtteile Der Jubel be-

gleitet sie durch das Brandenbur er Tor hindurch und
anzt sich fort längs der Feststraße in der die Truppen

ufstellung genommen haben-

Je mehr es in die elfte Stunde geht-. desto höher steigt
die spannungsvolle Erwartung a en Tribüneu vor der
Technischen Hochschule. Die gelbe a ne,-das Zeichen des
Herannahens des Führers, lommt.-" um trifft auch schon
der Stellvertreter des ührers,Rudolx bes,
ein-. mit lauten Heilrufen begrü t. Wenig spitters oigen
die italienischen und deutschen äste, unter ihnen Graf
Eian Sturme-, Alsteri und Sebastiani. Nun rollt auch
chon die Welle der Heilrufe heran, um si zu gewaltigem
taufen M steigern, je näher der italieni che Regierungs-
ef nnd inister der esauiten italienischen Streitiräfte,
eniio Mussolini, un der Oberste Befehlshaber sder

deutschen Wehrmacht, Adolf Hirten kommen. Jn die Heil-

rufe mis ‚t sich wieder das r hihmifche Duee-Duce-Ru en,
als der agen in rascher ahrt vor der Ehrentrib ne
verfährt Der Generalstabschef der italienischen Wehr-
macht, Marschall Badoglio fährt mit dem Ober-
befehlshaber der deutschen We rmacht, General eldinars
s all von Blom berg zusammen. Man giebt eneral-
o erft Goktng den Generalstabschei de italienif en
eeres General ariani, den Stabschef er

aschistischen Miliz, eneral Russo den Oberbefeshw
aber des Heeres, Generaloberft reiherr von Frit f ‚
unb ben Oberbefe lshaber der .riegsmarine, General-
admiral Dr. h. e. a ed er.

Sann aber taucht auch schon der graue Block der
Truppen in der Charlottenburger Cbaulfee auf.

 

Der großes Truvpeiiborbeimarsch
Punkt 11.20 Uhr hört man aus der Richtung der

Charlottenburger Brücke die ersten Kiän e des Vorabe-
marsches Der Führer tritt die zwei tufeii auf das
fur«ihn errichtete Podium hinauf, rechts neben ihm der
italienische Regierungschex Benito M us s olin i. Rechts
von ihnennimmt der O erbefehlshaber der Wehrmacht,
Generalfeidmarschall von Biomberg, Aufstelliingzur Lin-
ien- der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaiobetst Frei-
herr von« Fritsch. inter ihnen stehen die Oberbefehlshaber
der beiden an eren Wehrmachtteile, Generaloberft
Goring und Generaladmiral Dr. h. c. Raeder.

Der Kommandierende General des 3. Armeelorps, General
der Jnfanterie von Wißieben, meidet dem Führer den Beginn
des Vorbeimarsches. Die Spitze des Vorbeimarsches bilden die
Fußtruppen des Heeres, zunächst das W a cb r e g i m e n i B e r -
lin. Jn blendendem Paradefchritt marschiert die Triippe auf
ber leicht mit Sand bestreuten Straße in geschiossenem Regi-
mentsbiocl und Zugfront vorbei. Dem Wachregiment folgt das
1. Bataillon des JnfanieriesLehrregiments, und die Jnfanterie-
Regimenter 30, 37 unb 58. Dahinter fahren die berittenen
Staffeln mit je zwei Maschinengewehren auf den Fahr eugen,
vier Fahrzeuge in straff ausgerichteter Reihe, dann viers ännig
die Vegieitzüge und MG.-Kompanien. Den Abschluß der Jn-
fanterie-Regimenter macht jeweils die Jnsanterieges tiefem-
panie, bie mit ihren Fahrzeugen in zwei G iedern vor eiziehr
Jetjit geht mit seiner schwarzen Fahne das Pionierbas
ta iio n 6 als Abschluß des Fußmarsches des Heeres vorbei.

Man muß bei diesem in» seiner Sauberleit und seinem
glänzenden Eindruck beste enden« Parademarsch daran be‘ulen’,
daß diese Truppeii eben f tif schwere Mauitiiertage hinter sich
haben, insbesondere zum Schluß die Wehrmachtmaubvet. Die
Parade in Berlin vor den beiden hrern ist gleichzeitig die
Abschlußparade der Wehrma tman ver-von Meillenbur und
ommern. Dementsprechend nd auch« Teile der verschie eneii
rmeelorps und Divisionen, die an diesen smanbuern beteiligt

waren, zur Parade hetbeigezogen worden. In den letzten vier-
Bleib“ Tagen haben die Fußtruttpen durchschnittliche tä liche

arfchleistungen von 40 bis 60 Kilometer vollbringen m ffcn.
Um so mehr Eindruck macht dieses großartige Paradebild.

An der Spitze der im Trab vorbeireitenden berittenen
Truppen reitet vor seinem KavalieriesRe tment 15
Oberst Graf Rothiirch Jhm folgt dgs Trompeter orps, voran
der Kesseipauler unb ber Tambourmajor. Und nun folgt
SZwadron auf Schwadron in elegantem Trabe .wie _ am
S nürchen ausgerichtet, am Schluß ie vier MG.«-Staffeln.

· Der Kavallerie mit ihrer gelben Standorte folgen die roten
Standarten der Artil erie, und zwar das Artillerieregi-
ment 18, das Artillerieregiment 6 unb bie 1. Abteilung des
Artillerieregiments 54, jeweils drei Geschüße nebeneinander-.
Jn mehreren Gliedern rücken die berittenen Mannschaften an,
dann die chweren Batterien mit izfrden besonderen Lasetteni
unb Rohr- agen. Jetzt dröhnen die otore. M oto ri ie rte
Arttile rie, unb zwar die 3. Abteilun des Artill » esLehri
regiments fährt, efol t von der Nachri enabteiiung, wieder
jeweils mit drei esch «ßen und Lafetteuwagen nebeneinander,
im Trabtemvo vorbei.

» Während die Artilierieiapelle eben ‚im Trab dadonreitet,
tönt bereits von der C ariottenburger Brücke» her immer lauter
werdendes ändekiats en. Es ist ein Sondera blaus ür bit
Vertretung er Kriege marine bei dieser arabe. is die
2.- MarinestlnteroffiziersLehiabteiiunä mit i rer blau-weiß
leuchtenan Fahne anrückt und die äteileute einsehen tritt
Generaladmiral Dr. . -. R aeb er an telle von Generaioberst
Sehn von Fritfch ne en den Führen

_ Wieder wechselt der Oberbefehlshaber ur linien Seite des
»hrers. Generaloberst G drin meidet a s Oberbefehls aber
er Luftwafe-«den Vorbeimars . eri in unterstehenden ehr-

marhtteiia en Vorbeimar ch er Lu twa fe erö fnet der b-
ere livinmandeur der Fla artillerie
emtti ihren blaugäguen locks di Kolonnen des Luftwasst· '-
tments au: uß en. aran lschließen si die motorisierten

Te le, voran bei. f itiere Abtei un des «at-Lehrregiments,
dann die 1. schwere teilüug des la re meins 22 und die
2. ieigte Abteilung des Fialre iments 2 . inter den Lafettents

ohnWagån sieht man d e gewaltigen S einwerfer und
diethchtungsh ei, ferner die schweren-iß Zent eteriGeschühe
und die lieinen elegant wirtendens s,7-Zentismeter-Geschüße.

I eneralmajor We e,

· Wieder tritt Generaloberst Freiherr von Frits d) neben
den Führen Den Abschiug des ganzen Vorbeimarsches bilden
die anzertrugpen es Heeres. Sie werden geführt von
bem Kommandeur er 2 Panzårdivision Es rarfselt unb rauscht
über das Straßenpflaster. Jn eihen u Dritt ommen zunächst
die leichten Panzerlampswageii des anzerregiinents 4. Reihe
auf Reihe, Korn anie auf Rompanie unb Bataillon auf Batails
Ion raffeln bor ber. Schwerere Pan erwagen schließen sich an.
Als die Raupenwa en vorbeigeraus t finb, folgt das Schüssen-
regiuient 2 mit se neu Dreierloionnen von dreiachsigen er-
onenlraftwagen die nfanteriegeschutse unb Panzerabwebrs
anonen hinter den Fa rzeugen -

ei des Bild bietet dann das Kraft-

r adstcg üb Ins-ist I: i o“: 1, cfdlgswiiächDreietrkreeilheglbgot-Brett.-

« rie e an, .

kan m". am if ten leichten lianonen uns

. aiibi n un
- sit i _ ,

e. Athkiung de Artillerieregiments 54 m
m give-m sei im ‚

. . See m r eu en der
Dank ‘W‘ m glei maumumgbgbagen unb

m elea’antu -l chisdie Panier

i
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a'fihe‘re Kampffahrzeuge der Aufllärunsizsabieilung 9 vorbei,
henen sich die Pan erabwehrabteilung anschließt. Den Ab-
schluß machen die ahrzeukskz der Kraft ahrkampftruppenschule.

Um 12.40 uhr ifi her orheimarf beenhet.

Der F ü h r e r spricht noch einen Augenblick mit Gene-
ralfeldmarschall von Blomberg und den Oberbefehlshabern
der Wehrtnachtteile. Man sieht, wie der italienische
Regierungschef ihn zu diesem Vorbeimarsch be-
g l ü ckw ü ns cht. Schon fahren auch die Wagen vor und
unter dröhnendem und sich über die ganze Charlottenbur-
Mr Ehaussee brausend fortpflanzenden Jubelrufen der

enge besteigen Benito Mussolini und Adolf Hitler den
ersten Wagen und fahren stehend und grüßend mit freudig
bewe ten Gesichtern zurück zur Reichs anzlei, gefolgt von
den agen mit den italienischen und deut chen hohen Mill-
tärs, den Ministern und der engeren egleitung.

Die Parade hat im Anschluß an die Wehrmachtmanös
_ r erneut den großartigen Eindruck bestätigt, daß der
iederaufbau der neuen deutschen Wehr-

in a cht vollendet ist und da als Instrument der ehrlichen
rtedenspolitik eine schlagkr ftige und modern ausgerüstete

sfe zur Verfügung steht.

Benito Mussolini abgereist
Herzlicher Abschied von Berlin.

Der italieni che {Regierungschef Mus s o lini at
in Mittwochna mittag kurz vor vier Uhr die Rei s-
auptstadt vom Lehrter Bahnhof aus verlassen. Der h-

rer und Reichskanzler geleitete seinen Gast vom Hause des
eichspräsidenten zu dem festlich geschmückten Ba nhof.
iederum wie bei allen Fahrten dieser Tage wurden dem
ührer und seinem Gast von der Bevölkerung stürmische
Igeisterun skundgebungen bereitet. In der Bahnhofss

ha e erwar eten fast alle Mitglieder des Reichskabinetts.
die Reichsleiter der NSDAP., die Führer der Formatios
neu her Bewegung, Vertreter der Wehrmacht und des
Reichsarbeitsdienstes sowie sämtli e italienischen Gäste
den Duee. Der italien sche Außenm nifter Graf Cia n o,
der Generalsekretär der Faschistischen Partei Staraee
nnd der Minister für Volkskultur Alfieri fuhren mit
dem Duee im gleichen Zuge. Rudolf Heß begleitet im Auf-
trage des Führers den Duee bis zur Reichsgrenze

Vor dem Bahnhof war ein Ehrenbataillon der Wehr-
macht zu Ehren des Duee aufmars iert. Der Stellvertre-
ter des Führers, Rudolf Ließ, eneraloberst Göring,

ei saußenminister von Neurath, Reichsminister Dr.
oe bels erwarteten den Duee und den Führer auf dem
laß vor dem Bahnhof, während Generalfeldmarschall

von Blomberg und d e übrigen Mitglieder des Reichs-
kabinetts sich mit den führenden Männern der Bewegung
auf dem Bahnfteig versammelten, um dem Duee den Ab-
schiedsgruß zu bieten. Um 3.40 Uhr verkündeten die Heil-
rufe der Menge, daß der Wagen mit dem Führer und
dem Duee vom Kön gsplatz her ankam. Dann fährt der
Wagen vor dem Bahnhof vor. Der Führer und der Duee
schreiten unter dem Jubel der Massen die Front des
Ehrenbataillons ab und betreten gleich darauf die Halle
des Bahnhofes. Auf dem Bahnsteig verabschiedete sich der
Duee von dem Führer und besteigt dann mit Außen-
miniter Graf Eiano und dem Generalsekretär Starace
den ug. Der Duee tritt an das geöffnete Fenster. Musso-
lini bricht noch einige Worte mit Adolf Sattler. Er beugt
Ich weit aus dem Fenster heraus und winkt den Deutschen.
ie i m den Ab ch eds ruß darbieten, zu. Der LZug fährt

an. raufenhe eilru e. Das Musikkorps der ehrmacht
- ielt die italienische National hmne. Alle Arme heben
- d; zum Grug für Mus olini. ann verlägt der Führer,
F o gt von ermann bring, Generalfel marschall von

« lomberg, dem italienischen Botscha ter und dem deutschen
Botschafter in Rom von Hassell, d e Bahnhofshalle und
fährt: unter dem Jubel der Menge zurück n die Wilhelm-

a e.

Ganz Italien in Borsreude
Den Duee ernsarten triumphale Ehren.

Gan Statten, das während der Festtage Mussolinis
F Deutf land immer wieder in den ubel des deutschen

olkes um den Duee und den Führer einstimmte, lebt
bereits in einer noch nie gekannten Vorfreude auf hie
Rückkehr Mu olinis, dem das italienische Volk auf her
Taf-i durch talien feierlich und herzlich seine begeisterte
u digung darbringen will.

In der Hauptstadt des Faschismus erwarten den
Duee triumphale (Ehren. Das Parteihaus wird auf An-
ordnun des Parte sekretärs im Augenblick der Abreise
des ita ienischen Regierun schefs aus der Reichshaupts
stadt festlich beslag t. Alle ektionen der Partei und ihrer
Dr ani ationen er alten am Tag der Rückkehr Mussolinis
rei en laggenschniuck und werden nach Sonnenuntergang
festlich elenchtet. .
- Vom Hauptbahnhof in Rom bis zum Palazzo
Venezia werden bereits Triumphbö en spannt.
Am Eingang der Via 'Nazionale wird eni uce ein
20 Meter großes ,,M« aus Lorbeer grü en. Besonders
prunkvoll wird die Hauptfasfade der Augu us-Ausstellung
beleuchtet. Blumenkränze und Girlanden ollen usammen
mit den leuchtenden Farben ungezählter Fensierteppiche
dem Duee des Fasch smus unh Begründer des Im-
periums die ganze Festfreude vermitteln, die Rom und
Italien naich feiner gefchichtlichen Begegnung
mit dem F hrer und na feiner triumphalen Aufnahme
in Deutschland erfüllt. D e Arbeit in den Fabriken und
des Gefchäftsverkehr werden am Donnerstagnachmittag
rsu en.

Schließlich wird ganz Rom dem Duee des Faschistnus
auf der monumentalen Piazza Venezia eine jener Mas-
senhuldigungen darbrin en mit denen das
afchiftifche Jtaiieu große gefchi nicht Ereignisse macht-
boll zu unterstreichen pflegt.

Das Ausland zur Bdlkerkiindgebung

Stärlfies neuem
Die Riesenkundgebungauf dem Berliner Maifeld und die

Reden des Führers und des Duee stehen im Mittelpunkt der
Betrachtungen der Weltpresfe. Sämtliche Blätter widmen die-
sem einzigartigen Ereignis spaltenlange Artikel, in denen sie
nicht nur den noch nie dagewesenen Aufmarsch der begeisterten
Massen in alten Einzelheiten schildern, fondernauch die Aus-
führungen Adolf Hitlers und Mussolinis einer eingehenden
Würdigung unterziehen. «

Rom: Neuei- Abschnitt der europäischen Geschichte
Die italienischen Blätter sprechen mit Aiisdrücken der höch-

sten Beaeisteruna von einem aeschichtlichen Ereianis von einzig-
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Mussolini ehrt die Gesallenen des Weltkrieges.
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Weltbild (an).
"irenh her Gesallenenehrung im Ehrenmal Unter den Lin-den, wo der Duee einen Kranz

niederlegtem

artiger Bedeutung iind einem Markstein in den Beziehungen
zwischen dem deutschen und dem italienischen Volke.

Der Mailänder »Eorriere della Sera« erklärt, vor der
Mößteii Volksversaiiimlung, die 1e stattgefunden habe, hätten

ussolini und Hitler gesprochen. Die Worte der beiden Staats-
manner seien iinzweideutig gewesen. Die eine Rede habe die

\ andere bestätigt und vervollständigt. Dies sei ein Zeichen, daß
nicht nur in den großen Linien die politischen Ziele der bei-
den großen Staaten übereinstinimen, sondern daß auch in den
Einzelfragen zwischen den beiden Führern volle Einigkeit be-
ich? chDie Kraft der Achse Rom-Berlin wirke durch ihre bloße
at a e.

Der ,,Popolo d’Jtalia« schreibt, mir den Reden der beiden
Staatsmäiiner nehme eine ne u e P h a s e d e r e u r o p ä -
is chen G es chich te ihren Anfang. Der Führer und Musso-
liiii hätten die Verpflichtung der beiden Völker ausgesprochen,
gemeinsam zu arbeiten, emeinfam zu kämpfen und gemeinsam
zu marschieren auf dem angen Wege, der zu einer neuen Zwi-
lisation als Frucht der beiden Revolutionen führe. Die Freunds
schaft werde sich nicht in Worten, sondern in Taten zeigen.

,,Mussolini und Hitler haben durch il re Klarheit, ihre Aus-
richtigkeit triumphiert“, so schreibt die ,, tauipa«. Wenn man
oitalien und Deutschland trenne, dann würden die Keime der
Auflösung vorherrschen, aber einig wie sie seien, hielten sie die
Geschichte des alten Kontinents in ihrer Faust.«

London: ,,Der Friedenswille ifi ernst gemeint-«
Die Londoner Blätter heben insbesondere die Friedens-

worte der beiden Redner hervor. Die «Times« bringt ihren
Berliner Bericht über die Kundgebung im Olympia-Stadion
unter der Ueberschrist »Ftiedensbekundung in Berlin — Be-
eisterung der Massen — Antibolschewistifche Frout«. Jm
.eitartikel des »Dailh Telegraph«. der sich noch einmal mit der
Berlin-Rom-Achse befaßt, heißt es u. a., in England fei man
ch voll im klaren darüber, daß eine deutsch-italienische Zu-
ammenarbeit eine wirkliche Friedensmachtin Mittel-
und Osteuropa darstellen kann. Die Achse Berlin-Rom habe
große Möglichkeiten, und englischerfeits brauche man keine Be-
fürchtungen zu hegen. Es bestehe kein Zweifel darüber, daß
 
sei. Dieser Friedenswi werde von den Westniächteu geteilt.
Der Weg, der dahin führe, sei Zusammena rbeit.

Die ,,Morning Post« schreibt, aus den Reden Hitlers und
Mussolinis könne man entnehmen, daß sie die Welt davon
überzeugen wollten, daß die Entente zwischen Deutschland unh
Italien mehr als nur oberflächlich fei. Es sei wohl möglich,
daß die Welt die Revolutionen in Jtalien utid Deutschland
noch nicht verstanden habe. Die Welt wisse aber, daß die
Führer dieser beiden Nationen einen klaren Wirklich-
e itsf i nn besäßen und daß beide sehr gut wüßten, daß ein

europäischer Krieg sich zugunsten ihres öffentlichen Feindes
Nr. 1, nämlich des Bolschewismus, auswirkeii würde. Im-
merhin wisse niati jetzt, daß die Rom-Berlin-Achse eine so-
lide,dauerhafte Angelegenheit sei.

,,D a il h M a i l“ setzt sich warm für die Verständigung mit
den beiden Ländern der Achse Berlin-Rom ein. Tat-
sache sei durch die Ereignisse der letzten Tage r frei
unter Beweis gestellt worden, nämlich, daß die Akt- Lu—
Rom fest und stark geschinicdet sei. Wenn diese man". Lon-
don verlängert und dann Paris einschließen würde nnd schließ-
lich, wie angeregt, sogar Warschau, so würde die Kriegsfnrcht
endgültig in den Schatten gedrückt werden.

Eine freundschaftliche Verständigung zwischen England und
FeutLchland sei der erste Schritt auf dein Wege zur Befricduiig
er “‘elt.

P« . anzeistöibaier Block
Fast alle Pariser Blätter weisen in ihren Ueberscltriften

daraus hin, daß die beiden Staatsmaiiiierder Welt ihren

Friedenswillen erklärt, dagegen dem Bolschewismus den Krieg

angesagt hätten. Jii zahlreichen Unteruberschriften werden

sodann die markantesteti Sätze aus den Reden noch einmal un-

terstrichen, wobei vor allem die Feststellung hervorgehoben

wird, daß die Achse Berlin-Rom und die deutsch-italienische

reiindschaft unzerstörbar feien. Der all emeine Eindruck, der

ch in der fran ösischen Presse aus dein efuch des Duee her-

sausschäll, geht ahin, daß die Freundschaft zwischen den bei-

den Ländern enaer und fester denn ie sei.

   

derin Berlin bekundetelsfyriedenswilleernstgemeint
e

.,,Jour« stellt fest, daß die deuts

Das »J· o u r n a f« schreibt, was die beiden Staatsmänner
geschaffen hätten, stelle einen aus einein Stück geschniiedeten,

unzerstörbaren Block dar. E t is

Die ,,Epoqne« spricht von einem historischen re gn .

Aus beiden Reden spreche ein Gefii l des Stolzes. Auch der
-italienische Freundschaft

Besuch hervorgegangen sei. Die Reden der
hätten nicht nur gezeigt, wie diese

Freundschaft entstanden fei. Die Hinweife auf Spanien und

den Bolschewismus zeigten ferner, wie sie sich in Zukunft in

den Handlungen äußern werde.

Der Zenderberichterstatter des ,,Matin« erklärt, daß die

Reden keinen Zweifel an den gemeinsamen Tendenzen der

beiden Regierungen offen ließen. .

Der Außenpolitiker des »Petit P»aris i en« sieht in den

Ausführungen des Duee und des Fuhrers eine Er»muti-

ung für England und Frankreich, ihre»friedlichen

Zlbsichten fortzusetzen. Die beiden Staatsinanner hatten feier-

lich ihren Willen zam Frieden angekuiidigt. Der»Aiigenblick

sei daher schlecht gewählt, um den Jntrigen der Lander nach-

angehen, hie London und Paris den Weg versperren wollten,

wie dies das rote Spanien, Sowietrußland und andere ver-

suchten, indem sie in Genf Stöcke in die Rader steckten.

Das ,,Oeuvre« ibt den Eindruck gewisser Genfer Kreise
wieder, wonach die Acgse Berlin-Rom ein f e h r viel f ch w e ‑

rer zu zerstörendes Gebilde darstelle, als man dies

allgemein in den Kan leien glaube, obgleich Frankreich und

England sich oft bemühten, es abzustreiten.

Dank an das deutsche Landvoli
Der Reichsbauernführer zum Erntedankfest.

Zum diesjährigen Erntedankfest schrieb der Rei s-
ernährungsminifter und Reichsbauernführer R. Walt er
Darri folgendes Geleitwort:

»Der Erntedanktag auf dem Bücleberg ist der Au s d ru ck
des Dankes des ganzen deutschen Volkes für die
Arbeit, die das Landvoli leistete, um das tägliche-Brot der
Volks-genossen zu erzeugen. Der deutsche Bauer kann stolz sein
auf feine Leistungen: trotz Steigerung des Verbrauchs utid
Verringerung der laiidwirtfchaftlicheii iutzfläche hat der deut-
sche Bauer durch seinen Einsatz die Grundlagen der Volks-
ernährung erweitert. Die lekten Jahre zeigen jedoch vor wel-
chen Schwierigkeiten Deutsch and trotzdem immer noch steht.

Die Schwierigkeiten sind nicht allein durch Mehrerzeugung
zu überwinden, vielmehr sind die sachgemäße Verwertun der
Nahrungsgüter durch die deutsche ausfrau und die Anpa ung
der Bedürfnisse an die Möglichke ten der Erzeugung weitere
tragende Säulen der deutschen Ernährungsw rtschaft.

Bei der Aufgabe, diese Schwierigkeiten zu meisterm hat hie
heutfche Hausfrau der Ernähriingswirtfchat bere ts wertvolle
Unterstützung geleistet. Der diesjährige Erntedanktag sei er-
neut ein Appell zur freudigen Mitarbeit an das esamte deut-
sche Volk. R. Walt er Darre.«

Osipceußens Etniekrone für den Führer
Am kommenden Sonntag wird das ganze deutche

Land den Erntedanktag feiern. Ostpreußen ist in die ein
Jahre die Ehre zuteil geworden, die Erntekrone r den
Führer nnd den Kranz für den Reichsbauernfü rer zu
winden. 50 ostpreußifche Jungbäuerinnen traten von
Wehlau aus mit Krone und Kranz die ahrt zum
Bückeberg an. Die ganze Stadt Wehlau na m an den
Ueberführung herzlichen Anteil. Am Bahnhof hatte die
Schuljugend Aufstellung genommen, um der Erntekrone
auch ihre Grüße an den Führer mitzugeben. Vier wurden
Krone und Kranz in einem eigens zu digem Zwecke
bauten Kasten verwahrt, in dem auch die rntegaben
preußens ihre Fahrt nach dem Bückeberg antreten.

gestärkt aus dem
beiden Staatsmänner
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Chronik des Tages
Dier·Fiihrer und»Reichskauzler hat dem Arzt im e ospital

der natierstverther Schwestern in Jerusalem, Dr. E erhard
(i)ntetttt, den Titel·»Professor« verlieben.

Der Völkerbuudsrat hat in seiner neuen Zu ammensehung
attt Mittwoch seitte 99. Tagung begonnen. Da owietspanieu
Wstieschiedesl ist- führt den Vori eutä de l beReihenfolge Fkankkespg Hi 9 B r apha tischen

_ tnndstein sit ein neues Enrnnn
Die weltgeschichtlichen Tage des Mussolini-Besuches

in Deutschland sind vorüber. Auf den Höhepunkt des
Staatsseiertages mit der gewaltigen Völkerkundgebung
anf bem Berliner Maiseld folgte als krönender Abschluß
des italienischen Staatsbesttches die große Parade der
Wehrmacht vor dem Führer ttnd seinem hohen Gast. Noch
einmal weilte Mussolini kttrze Zeit beim Führer, und
dann hatte die Stunde des Abschieds geschlagen. Wieder-
um begleitet vom Stellvertreter des Führers, hat der
italienische Regierungschef die Rückreise in seine Heimat
angetreten.

Der Duce hat, wie er selbst erklärte, das Gesicht
des neuen Deutschland gern sehen wollen. Nach
diesen erhebenden Tagen kann es keinem Zweifel mehr
unterliegen, daß der Aufenthalt auf deutschem Boden dem
Duce die feste Gewißheit gegeben hat, daß, wie sein eige-
nes Land, so auch das nationalsozialistische Reich ein un-
erschütterliches, von entschlossenem Willen getragenes
Bollwerk im Kampf für den wahren und« echten Frieden
darstellt. Auf seiner Reise durch die deutschen Gaue hat
Mussolini die drei Säulen des nationalsozialistischen
Staates kennengelernt: Partei, Volk und Wehrmacht. Den
Höhepunkt seines Besttches bildete jedoch die gewaltige
Völkerkundgebung auf bem Maifeld, wo
unter dem Jubel der Millionen die deutsch-italienische
Freundschaft besiegelt und das Bekenntnis für einen wirk-
lichen Frieden abgelegt wurde. _

Es steht wohl einzig in der Weltgeschichte da, daß die
Führer zweier Völker in einer Massenversammlung als
Redner auftraten. Es war die gewaltigste politische
Kundgebung, die die Geschichte bisher sah. Mehr als drei
Millionen waren in Berlin angetreten und über 115 Mil-
lionen in Deutschland und talien waren am Rundfunl
Zeuge dieser imposanten ölkerkundgebung. Darüber
hinaus lauschten unzählige Millionen an den Lautsprei
chern der ganzen Welt, um die Parole u bitten, die die
beiden Staatsvölker an diesem historifchen Abend des
28. September 1937 an ihre Völker ausgaben. Wenn eine
gewisse Weltpresse geglaubt hat oder in ihrer skrupellosen
Verleumdungssucht den Glauben zu erwecken versucht ·hat,
auf der Berliner Kund ebung kriegerische Fanfaren hören
zu können, so sind d ese Unheilspropheten chwer ent-
täuscht worden. Es war ein wahrhaft geschi tliches Er-
lebnis, dieses gewaltige Friedensbekenntnis der beiden
Staatsmänner und der inter ihnen stehenden 115 Mil-
lionen. Ein Sturm der egeisterung erhob sich, als Mus-
solini der ganzen Welt auf ihre Frage nach dem Ergeb-
nis der Begegnung in Berlin, auf bie Frage «,,Krieg oder
Friedeni« mit lauter Stimme auch im Namen des Füh-
rers zurief: ,,Friedeni«. Allerdings nicht ein Frie-
den der eigheit und Schwäche, sondern ein Frieden der
Kraft un der Selbstbehauptung.

Die beiden Reden auf dem Maiseld haben der Welt
jeden erwünschten Aufs luß gegeben. Deutschland und
Italien haben gleiche J eale und lei e Ziele. Ebenso
wie sie ihre innere Erneueru burcggef' brt und den Weg

 

fiir eine friebiicbe fliufbauarbe frei gemacht haben, ebenso ·
beben sie sich auch mit dem ganzen Gewicht ihrer Macht- -
ellung für die Sicherun einer wahren europäischen Ord-
nun ein. So wird d e Achse Berlin-Rom·zu einem
F r e d e n s f a k t o r , dessen geschichtliche Bedeutung un-
antastbar ist. Die deu ch- talieui che Gemeinschaft ist heute
die beste und sicherste arantie 'r den Frieden Europas.
Und es ist eine verfehlte Spekulation, wenn man im Aus-
land heute immer noch glaubt, eine solche Völkergemein-
schaft durch e enseitiges Ausspielenund Verdächtigungen
auseinander r ngen zu wollen. Aus den Reden der bei-
den Staatsmänner geht klar hervor,.was die beiden Staa-
ten so eng verknüpft. Deutschland, das 14 abre gedemii-
tigt und ausgeplündert wurde, wei , da - talien ch an
diesem internationalen Spiel nicht eteil gt hat, un laFia-
lien wird Deutschlands Nichtbeteiligung an den irt-
chastssanktionen niemals vergessen. Ebensoeindeutig ist
as Bekenntnis des Dude, daß das faschisttsche Jta ten,
wenn es einmal einen Freund gewonnen hat, mit ihm
bis ans Ende marschieren wird.

Diese deutsch-italienische Zusammenarbeit hat sich be-
reits in efä rlichen Tagen der züngsten europäischen Poli-
tik als e n lement der Sicher eit und der Stabilitat er-
wiesen. Sie wird auch in Zukunft eine wirksame Abwehr-
gemeinschaft gegen alle die Kräfte darstellen, die den Frie-
en Europas bedrohen. Berlin und Rom stehen in einer
entschlossenen Mont gegen den Bolsches
w i smu s, den der ce als finsterste Gewaltherrschast
und unerhörte Ausbeutun der Le chtgläubigkeit der nie-
deren Massen vor aller Wet anprangerte. Die Welt muß
sich von den falschen Göttern in Gens und Moskau tren-
nen, sonst kann es keinen wahren rieden geben. _ Unge-
heurer Jubel antwortete dem ital enischen Staatsmann,
als er anknügfend an den nationalsozialistischen Schlacht-
ruf aus der ampfzeit: ,,Deutschland erwachei« die Frage
erhob, ,,wann wird Europa erwarben?“ Den-Zeitpunkt
kennen wir nicht, die Welt weiß aber heute, daß die bei-
den großen Völker in unerschütterlicher Entschlo enheit
zusammenstehen im Kampf um einen wahren Frie en, —

Ein erster Blick in die internationale Presse läßt er-
rennen, daß die Welt von der Völkerkund ebun sau dem
Maifeld auf das stärste beeindruckt ist. us a en rege-
timmen geht hervor, daß man sich über dieFeftigkeit er
chse Berlin-Rom nirgendwo mehr im Zwei e ist-und

daß die beiden Länder heute einen uns rstörharen Block
oar tellen, mit dem die Welt rechnen mu . Niemand kann
au den aufrichtigen Friedenswillen anzweifelm der i'
den Berliner Reden zum Ausdruck kommt. Die englische
Presse gibt offen zu, daß eine Verlängerung der-Achse
Berlin-Rom aus London, Paris-kund War» au ..d e
Kriegsgefnhxtnsnkapn endguttig bannen min e. Selbst

eit-

die französis e Pressesprichtvone«inem·eitiziga«ii il -
eignis, unb-cgetont den FriedensWiter d r FOR
auf der Berliner Maibaum“. s ‚n di r W sit

· traten in den Vordergrund.

in der internationalen Presse zeigt,- daß das Berliner Völ-
kertreffen ein- geschichtliches Ereignis ersten Ranges dar-
stellt. Hier wurde der Grund tein fitr ein neues
E u r o p a gelegt.- Der 2a, September 1937 wird als einer
der wichtigsten Tage in der Geschichte Europas fortleben.

Kabinetterat in London
Beratung über Spanien und den {fernen Osten.

Die Sitzung des englischen Kabinetts befaßte sich mit
der internationalen Lage und insbesondere mit dem Mit-
telmeerproblem und dem Konflikt im Fernen Osten.

Zunächst stimmte das Kabinett dem endgültigen Text
der englisch-französischen Note an die italienische Re ie-
rung über Spanien zu, die voraussichtlich gegen Ende er
Woche in Rom überreicht werden wird. Der diplomatische
Reuter-Korrespondent schreibt, daß hinsichtlich des Funk-
tionierens des Arrattgements von Rhon und der italie-
nischen Beteiligung an der Mittelmeerpatrouille eine opti-
mistische Stimmung unter den Ministern geherrscht habe.
Jn diesem Zusammenhang habe man auch die Ansicht ver-
treten, daß die geplanten englisch-italienischen Besprechun-
en die Frage der Zusammenarbeit für eine Lösung des

Spanischen Konfliktes umfassen sollen.

Das Kabinett beschäftigte sich dann eingehend mit der
Lage im..-F·ernen Osten, wobei insbesondere auch kürzlich
eingetroffene Berichte über die Bombardierung der Zwil-
bevölkerung besprochen wurden. Laut Reuter glaubt man
nicbt, daß der von gewissen Kreisen gemachte Vorschlag zu
einem Bohkott japanischer Waren von der englischen Re-
gierung gebilligt werde. Wie verläute, werde die englische
Regierung jedoch im Notfalle bereit«sein, als Vermittler
zwischen den beiden Streitparteien im FernenOsten aus-
antreten. . '

Die Notwendigkeit des " Spanne ·
Reichsbankpräsident Dr. Schacht eins dem Sparkassentag.

· Auf dem 7. Allgemeinen Sparkassen- und Kommunal-
bankentag sprach Reichsbankpräsident Dr. Schacht über die
Notwendigkeit des Sparens. Seit 1933 seien die Spar-
einlagen bei den deutschen Sparkassen von rund 10 Mil-
il1i’arhd·fen RM. aus mehr als 1.5 Milliarden RM. ange-
a en.

»Wir müssen den Weg des Sparens weitergeben, um
ver Zukunft unseres Volkes willenk

Dann widerlegte Dr.«Schacht eingehend die Vorwürfe
einer Jnflationspolitil, die man ihm im Auslande mache.
und hielt dem die Erfolge seiner Währuugspolitik ent-
gegen. Er habe eine - .

Gesundung des Kapitalmarktes --

erreicht und sei den Weg der Kreditausweitung
gegangen. Auf dieser Basis habe das Reich wieder ver-
ninftigerweise darangehen können, Anleihen aufzuneh-
men. Damit war die Möglichkeit geschaffen, die Kredit-
ausweituug der Reichsbanklangsam aufdem Kapitalmarkt
zu konsolidieren. Eine außerordentliche Verbesserungin
den Gemeindefinanzen sei durch diese Wirtschaftspolitik
der nationalsozialistischen Staatssührung erzielt worden.

Nachdem die Weigerung der Siegermächte, ihr im
" Versailler Vertrag gegebenes Versprechen der Abrüstung
einzuiösen, Deutschland zur A u f r ü st u n g gezwungen

_ batte, brachte die Finanzierung dieser Aufgabe ein neues
Problem. «

« Rohstoffi und Nahrungsmittelproblem

Die Auswirkungen dieses
Problems mußten sich zuerst und am stärksten in der
Außenhaudelswirtschaft zeigen. Hier traten Mitte lssit
die ersten ernsthaften Devisenschwierigkeiten auf. Wenn
wir unsere Währungsparität erhalten wollten, mußten

«— wir neue Wege geben. Das haben wir getan durch
— eine entschlossene Umstellung unserer gesamten Au enhan-
delswirtschaft. Jch habe im Herbst 1934 auf banbe spolitis
schem Gebiet den sogenannten Neuen Plan eingeführt und
gleichzeitig haben wir die Erzeugung heimischer Rohstofse
ttnd die Gewinnung neuer Rohstoffe im Jnlande kräftig
vorwärts getrieben. ' «

so daß es uns möglich geworden ist. Ein hrsRürks
gänge bei einigen anderen Rohsto fen dur die Ver-
wendung heimischer Roherzeugni e zu einem guten-«

. Teil wettzumachen .

Die Ausdehnung unseres Außenhandels und die inländiis
Leben Neuinvestitionen haben wesentlich «dazu bei etragen,
ie Versorgung der deutschen Bevölkerung mit-. ensnoti
wendigen Konsu gütern sicherzustellen Diese Aufgabe
wird auch in Zu unst im Vordergrund stehen müssen. «

Zur Lösung dieser Ausgaben ist die Mitarbeit des
Sparers unbedingt nötig. Daher richtet der Reichsb.anis,
präsident an vie Sparer die Mahnung: Das Dritte Reich
braucht euch; feine Aufgaben nd nur mit eurer fre willi·»
gen Mitarbeit zu löten. Diese itarbeit des Sparers wird
genau so gewertet, wie die Mitarbeit iedes einzelnen unsr-
rer schaffenden Menschen, aus deren Reihen sich ja der
Sparer rekrutiert Die nationalsozialiftis e Staatsführung
ist fi aber auch derBerpflichtttng bewu t, dem Sparen

I-

das n seinem Wert en erhalten, was er denn
Reicheanvertrau ,

Der Erntedanktag im Ausland -
Ueber sechzig führende Männer als Redner. · "

Zum Erntedanktag werden auch in diesem Ja re auf
Veranlassung der Auslands-Organisativn der N DAP:
ahlreiche führende Männer aus Partei und Staat zu den
m Ausland lebenden deuts en· Stadtsbiirgerns Brechen-;
Der Leiter der-«- Auslands rganisation der N DAPn
Gauleiter Bohle, benu t bie Gelegenheit einer Einladung
des Botschafters von ibbentrop,. um« an diesem Tage zu
der deutschen Kolonie in London zu brechen. lieberfo
währende Männerder Bewegung d ist«-anderen ento-

n Städten als Rednereinnesehtw » _„.‚ « « . ; ji«-z
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Feuer deutsche-Gergenng s-
» «« " BiermotoringszQ "2;i·l·«i:ss,quttdor«., j«
Bei dem verwest-dingten sen-tu ist-mer- wu/rbe

mit den Probel neinesneuenFr '
be onnen. m ndi · ’e LDWMMKTZS
n-etnnscnstiieniirii«thstiüir ' « .

notwendig gemacht neue Großftugzeuge zu matten. M
den ueuzeitlichen Ansprüchen in bezug auf Reisegeschwiu-
digkeit,·—-Sicherheit und Bequemlichkeit bei erhöhter Witt-
schaftlichkeit genügen. So ist jetzt in Bremen das neue vier-
motorige Großftugzeug F. W. 200 ,,Condor« entstanden,
ein GanzmetallsTiefdecken dessen ausgezeichnete aerodyna-
mische Durchbildung eine Durchschnittsgeschwindigkeit von
345 Stundenkilometer ermöglicht Jn den beiden geräu-
migen Kabinett finden 26 Fluggäste Platz. Die Besatzung
besteht aus zwei Flugzeugsührern, einem Funker und
einein Stetvard.

Großangriff an der GchanghadFront
Rege Tätigkeit der japanischen Luftwaffe.

An der Schanghai-Front haben die Japaner einen
neuen Großangriff eingeleitet. Nach gründlicher Vorberei-
tung durch Artillerie und Flttgzeuge gingen die japa-
nischen Marinetruppen von der Jnternationalen Nieder-
lassung atts in breiter Front vor und besetzten die Ort-
schaft Tschiangwau westlich von der Eisenbahnstrecke
Schanghai—-Wnsung. Andere japanische Truppenteile
nahmen den Vormarsch auf Liutschiahang auf, das in
Richtung auf Schanghai aus halbem Wege zwischen
Lotien und Tatschang liegt.

Japanische Marineflugzettge unternahmen einen An-
griff auf die 417 Kilometer südlich von Tientsin gelegene
Eisenbahnstation Hsutschau, wo sie Munitionslager und
Truppentransportzüge bombardierten. Andere Flugzeuge
belegten Flugplätze und Munitionslager in verschiedenen
Städten der Provinz Kiangsu mit Bomben.

Jn der Nähe des vor Schanghai liegenden ijapanischen
Flaggschiffes »J d z u m o« ereignete sich be Morgen-
grauen eine gewaltige Explosion. Das Flaggschiff wurde
durch die Explosion, von der japanische Marinekreise ver-
muten, daß sie durch eine Treibmine verursacht wurde.
nicht beschädigt. · »

Japan wehrt sich gegen Gent
Der Sprecher des japanischen Auswärtigeu Amtes er-

klärte im Zusammenhang mit der in der Völkerbundsvw
sammlung geübten Kritik an den japanischen Luft-
angriffen in China, daß Japan-an den Völkerbundsberai
tungen nicht sonderlich interessiert ei. Dennoch sei die
japanische Regierung tief verletzt ber die verantwor-
tungslose Art und Weise, in der Japan auf Grund väii
unzuverlässigen Materials vom Völkerbund vern
werde. Gleichzeitig betonte der Sprecher nochmals, daß die
japanischen Flieget strengste Anweisung hätten,M
bevölkerung und die nichtmilitärischen Anlagen
zu schonen. -

300 Arbeiter ,,hingerichtet«
Die GPU. wütet auch in Sowjetspanien.

Der nationalspanische Sendervon Salamanea don-
breitete, daß im Abschnitt von Villaverde ein »politisch-
Kommissar« ttnd verschiedene andere leitende Botsch-
wisten in die nationalen Stellungen gekommen sind M
erklärt haben, daß sie vor den gegen ihre Person gerichtet-n
Verfolgungen geflohen seien. ·

Schon viele Sowfetspanier seien unter g
vollen Umständen durch sowjetrussische Bolschewisten ov-
mordet worden. Weiter gaben sie an, daß im Berlansedes
iSeptember 300 Arbeiter »hingerichtet« worden
e en.,

Jn Bareelona sind sämtliche Benzinvorrste
des Petroleummonopols vollständig in Br a nd gern-·
ten und vernichtet worden. Die ausländischenM
in Bareelona haben ihre Regierungen gebeten, mit
versorgt zu werden.

Giegteicher Bottnarsrh in Minden
Nach dem nationalen Heeresbericht geht derM

Vormarsch in Asturien unaufhaltsam weiter. Im Osten
der asturischen Front wurden Brecenti, Lernnzo sowie
zahlreiche Höhen tellungen erobert. Außerdem wurden noch
sieben Dörfer den Roten entrissen. Neben über hundert
Gefangenen -mußten die Roten noch 60 Gewehre nich
drei -MGs. zurücklassen. Später fanden sich auch 112 rote
Milizleute als Ueberläufer ein. Auch an der {mm von
Leon wurden vier Dörser eingenommen. Ueber 200 Tote
hat dort der fliehende eind auf dem Kampfpltch so-
lassen. Jnder Zone von erra di am Malplaauero M
den 630 Gewehre und Hunderttausende von Patronen
gelesen, ferner Handgranaten und Befestigung-im ·

Ver 1 . Oktober Nationalieiertag
Der nationalspanische Regierungsattsschnß hat ein

Dekret erlassen, wona· in Erinnerung an den T an
enP

nich

l ;

dem vor einem ahr eneral Franco „
vaterländischen esinnung, seines solsdatischen
seines Op ergeistes« zum »Obersten Führer der Spinnen
rettenden Bewegung« eingesetzt wurde. der 1. Oktobersan
»Nationalfest des Führers« erklärt wird. «

Anläszlich des Jahrestages der Befreiung nimm
wurde der Verteidiger und Held des Aleazars, Gener«
M o s c a r d o ; zum Oberbefehls-haber des V.um
(Stagonyernannt. . u.- a:-

‘ .f s« ll. Tät-Eis in ,.s,ä

.- ;g.-- .‘1.

Und ._ i «Emimmg in pafß ..... .... ,3

Dreimächteablomtnen über die Mittelwerme «
«- Auf der riser Konserenz der lotte a e tin-

digen Englanckä Jtaliens und Stiftung; wärt»:
‚(Einigung erreicht worden. Wie aus dem amtlichen Beri
hervorgeht, halten die britische die fran ösi und de
italienische Abordnung in voller Uebereinft gemung ein
Abkommen vorbereitet, das eibren Regierungen unter-
breiten und in dem die aßnahmen zum Schuhe der
Handelsschiuahrt im Mittelmeer egen unerlaubte An-

tsfe,s wie e imAblommen von von näher bezeichnet
nd, im einzelnen festgelegt werden- -

ex y ‚ .......__» . .,J. ‚J

,» « politische intan
der De .‚ reich-Besuch reicher-entfac- apu inte-W

Dir Mord ung reichsdeutscher Judustrt er st, nachdem sie
eine Reihe von Jndustrtewerken in Vorarkberg besichtigt hatte.
nachDrutschland “gereift-Bar demszerl m des österret i-
schespGebietes richtete der-Leiter der ei ruspe antun e,
Dieri , an den-Bundespräside te Mitlas..den undesian ler
Dr. u i und 9&0 » » , . rreichis

 



 

   
 

 

4. Fortsehung.

Bertholz empfand im Augenblick des Dänen Gesell-
schaft, der über Geschäfte sprach, lästig; er hatte im Augen-
blick keinen Sinn dafür, weil er darauf brannte. mit
Hilger zu sprechen Endlich bot sich eine Gelegenheit haut.
Siafemheet wurde von Mia Granier und Suse Brett-
schneider, einer feschen Brünetten, die sich redliche Müh-e
gab, dem blonden Riesen zu gefallen, in ein Gespräch
gezogen, und Berkholz verschwan . «

Er ging auf den lauschigen Winkel zu, in dem sich Liltl
nnd Hilger niedergelassen hatten. Als er zu ihnen trat,
erhob sich Hilger, um seinen Sessel anzubieten-.

»Danke, behalten Sie bitte Mahl Meine Tochter wird
mir den ihren überlassen Jch habe mit Jhnen zu sprechen.
Herr Hilger Lilli, du bist wohl so freundlich und kümmerst
dich inzwischen um deine Gäste..«

»Die vermissen mich nicht, Papa. Holen Sie bitte einen
dritten Sessel heran, Herr Hilgert Jch will hören, was.
Papa Jhnen Wichtiges zu sagen hat. «

»Das wirst du sväter erfahren. Zunächst möchte ich
mit Herrn Hilger allein sein«

Lilli setzte eine boekige Miene auf.
. »Warum soll ich nicht dabei fein? Du weißt, Warm,
Geheimniskrämereien sind mir unerträglich.«

»Es sind absolut keine» sondern eine rein geschäftliche-
Unierredung, bei der du überflüssig bist.«

Hsilger wurde von der trüben Ahnung beschlichen, das
der Oelonomierat ihn wegen der sechstausend Mart
mahnen würde.

Lilli erhob sich.
»;Na, dann will ich nicht stören«, sagte sie und ließ die

Herren- allein-
Berkholz ging geradenwegs auf sein Ziel los-. Niger:

anfehenb, fragte er:
„(Erinnern Sie sich noch, daß Sie mir vor längerer

Zeit einmal fagten, daß Sie die Fähigkeiten besäßen, ein
Gut selbständig zu bemalten?“

Hilger atmete befreit auf, weil seine Ahnung sich nicht.
erfüllte. Er bejahte Berkholz’ Frage und sah ihn voller
Erwartung an.

»Ich könnte Jhnen feßt eine derartige Stellung ver-
schaffen. Allerdings handelt es sich nicht um ein Gut-
großen Umfanges, immerhin um eines, das sich in muster-
gslltigem Zustande befindet.« —
e- »Sie- sprechen von Hansfelde, Herr Oekonomierati«« «

»Ja —- woher wissen Sie von Hansfolde i“
»Ihr Fräulein Tochter hat mir erzählt, daß Sie heute-

dort gewesen finh.‘ ’
Berkholz nickte.
»Ja-l Härten Sie Lust, nach Hansfelde zu. gehen.i««
Hilger zuckte die Achseln, sah Berkholz unschiiissigk an.

unh machte hie Einwendung, hab. ihm eigentlich etwas
anderes vorschwebe als eine lklitsche von sechshundert
Morgen

»Das· hat meine Tochter Ihnen auch« bereits erfährt;
daß Hansfelde nur sechshundert Morgen umfaßktt«· fragte"
Berkholz, unangenehm überrascht.

. »Ja, Jhr Fräulein Tochter sprach haben, daß. der-
ileine Besitz wahrscheinlich zum- Verkauf käme) und fragte
mich, ob ich ihn nicht erwerben weilte." - i

· »Na — unh?“ .
»Nein, eine (Erwerbung des Gutes käme-für mageren!

in Frage, denn früher ober-
übernehmen“ ,

« „Siarthani Das ist das Gut Jhres Herrn Vaterst«
»Ja-«

- »Abso, voneinems Kauf solt nichts die Rede fein, sonder«
zunächst nur« von der Uebernahme her Verwaltung-. Diese

Miet- muß ich doch« mahnte

W" JVM gern freies- wenn, ein gute- Wann-«-
und ein angenehmes Lebe-m Die landschaftliche Lage-
Qansfeldes ist idvllisch schön —- es ist rundumx von Wald
und Wasser umgeben und so recht-· dazurgerignet.. um sieh
aus feiner ländlichen Einsamkeit neue Kräfte zu- holen.‘

Sgilger verspürte weder-· das Bedürfnis nach- neuen
Kräften-. noch Ruft, sich, in ländliches Einsamkeit an. vers-«
graben. Aber er hütete sich, das dem Oeionomiorau an.
fagen; denn es lag ihm— Daran, es- mit ihm nicht zu ver-
herben.

»Ich bin nicht abgeneigt, Ihr Anerbieten anzunehmen,
Herr Oetonomierah aber um zu einem festen Entschlus- zu
kommen, müßte ich- dassGut hmhserfnfeheea“

«Selbstverständlichi. Ich-- wer-di schien- möglichftt bald
Gelegenheit dazu· geben und bin- iiberzeugtrbavoni habt es
Ihnen gefallen; mirha So, und nun-s will- ich michs vers
abschieden — meins Ausflug«"aufs Land hat mich- müde-.
gomachttt Er. streckte- Hilger» der sich- mit ihm erhoben.
hatte, sdie Hand hin. »Akfo. ich, lafse es Sie nahen, wann.
wir. nach; Qansfilde fahren-f « . _
« ‚3th, bitte darum- derr Oekonontierau und haben-« Sie

vielen Dank für Jhr freundlichem Muffe!"
»Sie haben mir nicht zu bauten, Herr Hilger. Es

würde mich freuen. inenndie Sachequeit-würde-
Hilger verneigte sich und Derthoisversuchtnunbemerkt

vmsLillis zu- verschwinden Ader ei‘ gelang, ihmniihtl M
trat warm-den man» agier- :

»sta.v die geheimnisvolle lüsteer bearbeite- uns
wasrging e}; bonI-»san« m
Ernennung-von en- "am, .
wemanswer-Fis- «

Ost-Ist Is- “Van... sur-«-

r usw0‘”VW. .

 

»Du hast hager doch nicht etwa zemahnth ""’
»Aber nein! Wie kannst du mir solche Taktlosigkeit zu-

trauen, einen Menschen, der bei dir zu (Bart. ift. zu
mhnen?‘

»Dann sag doch endlich-,
drängte- sie.

»Warte bis morgen früh! Beim Frühstück werde ich
es· mit dir besprechen. Um was es sich handelt-, wirft du
fa wohl heute noch von Hilger erfahren Jch bitte dich,
rede nicht gegen meinen Plani So, und nun gute Sind”,
mein Lindr«

»Aber- W, willst du di etwa e n uriirksnicht!" ch i di im t

»Ja, wenn du erlaubst, verschwinde
Wahnsinn-den«

was du mit ihm vor halt!“

ich durch dein

„Stein, iBaha, das erlaube ich nicht. Du mußt so lange
bleiben» bis Mia taugt. Sie würde es dir nie verzeihen,
wenn du dich vorher fortstiehlst.«

»Ach, Lilli, rede keinen Unsinnl Mia würde mir noch
viel Schlimmeres verzeihen. Jm übrigen käme mir nichts
so« erwünscht- als daß sie sich in Groll von mir wendet.
Ich wünsche sie nämlich in Zukunft nicht mehr zu fehen.‘

»Warum nichts Was hast du gegen fiel“
‚man: ach wünsche nur, fie nicht« mehr zu sehen. Gib

ihr das irgendwie au. berftehen. So. und nun entschuldige
mich bei den Gästen. ich mag heute niemand mehr sprechen
‑‑‑ ich bin müde unh abgefbannt.“

Sie ging mit ihm durch das Wohnziinmer.
»Mach nun auch bald Schluß«, bat er.
Sie lehrte zu Hilger weitet.
»Was ist zwischen Ihnen und· Papa verhandelt

warben? fragte fie, zu ihm aussehend.
»Ihr Her-r Vater hat mir den Vorschlag gemacht, Ver-

waiter von hansfelde zu werden«
Das überraschte sie.
Was beabsiidigd Papa damit-t, fragte-sie-sich. Daß ihm

nur daran lag, hilger eine Stellung zus verschaffen glaubte
sie- nicht« Bläulich karn- ihr her. Gedanke: er will der-
hindern» daß Joachim von Widdern sich auf Hansfelbe
feist-evi-

‚Weh- Sie find- entschlosfenz den Vorschlag anzu-
nehmen-P -

»Ich werdewohls müssen,
Vater zu verderben Leicht
Berlin nicht werden. Es
ahnen, L«illi.«·

·»sarlsfilde ists fa nicht aus der. mit“, tröstete Lillie
Ihr war eine Trennung durchaus nicht schmerzlich.
tn 5?; meinen„.mir könnten uns sehen, wenn wir es
o n «
»Um zu taugen“, ergänzte Lilli, und lächelte. sj

- instit-z
..· FOR

um es nicht mit Ihrem Herrn
wird mir das Fortgehen von
bedeutet die Trennung von

 

_ »k- Viertes Kapitel

BLEIBE FEST, KLEINE MARIANNE

Es war Marianne schwer geworden Blankas Rai zu
folgen. Troh der ziemlich schlaflos verbrachtenNacht stand
fie- frither auf als« gewöhnlich Es war sechs Uhr, als sie
ihr Zimmer verlieh Sie ging in die Leu—tetüche, wo sie
Blanka traf.

»Du bist schon auft« staunte diese. Nach einem prüfen-
den Mich auf Mariannes blasses Gesicht,, fragte fie: .Du
.hast.wohl.keine gute Nacht gehabt-r«

»Es ging«, erwiderte-. Marianne, hie es nicht liebte,
wenn man sie bedauern

Ini- hat Küchentifch stand« das Kaffeegoschisrrz Std-
nahm ers-aufs und sagte-: »

- · ‚Munde. den. Tisch-auf der Veranda- betten.“
Es war-sein« wundervolle-r Morgens Aus dem Garten-,

den-unbr- denVevtmda lag-z kam der Duft von Zentifdliem
Inbru- Blischen zwitfcherten dies Vö·gel..

Marianne spürte-«- nach langen, troftlofen Wochen „um
ersten Male wieder Freude ander Natur.. Sie fühlte sich.

wies belebt. Dro· Druckt her: vorhin noch- auf-ihr gelaften g

äsiei bei hem Gedanken von ihr ab, dast sie durch-diesen-Emu
WEN? Blankir und sich das· Hrim gesichert hatte. ZEIT-«-
man „el’ kaum erwarten,·, ihn ihrer alten Freundin-. n; «-
urteilen. ‘

Endlich erschien Blanka
»Du möchtest wohl gleich frühstücken,. Marianan

fragte-r stir- »Idea- nur: werden1 wohl- aus« unserem-Gast
warten müssen«

»Selbfiversländlich«l. Er wird uns nicht lange warten
lassen, wenn. Er. ist-· ja das Frühausstehen gewöhnt.“

_ »Er ists-längst anf«.ichsssftrach. ihn schon. Er. ist vors etlo«·
MStunde an. den. Feldern hinausgegangen Jch sann
ihn dasswirsttmssiebeniuhr frslihstürkem unh: er. verspraaxz
Mrzurüchzuseinr«

. » ni haben-wir beide- Seit; zu einer kleinem Unten-s
Maul-« « «
”im IIIM einem her ”WM“ “W’ “im ‘ das-liegtl mir. natürlich völligfern Ich halte es aber für

Marianne nahm ihr- gewisser-Man -

»Ich im mich entschienen modern hie Verwaltung-.
ii hat -. '« EIN-« «e «
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Nun if die Frager wo bringen wir Widdern unter? Das
ist schwierig, weil Hansfelde kein Verwalterhaus hat.«

‚Sri unferem Hause ist doch genügend Platz. Wir
geben ihm die zwei Giebelstuben; ich bin überzeugt, daß
er damit zufrieden fein wird.«

»Sicherl Aber ich habe Bedenken, ihn in unser Daus
zu nehmen. Es könnte von den Nachbarn scheel angesehen
werden...«

Marianne ließ sie nicht ausredenr
»Ach, was gehen uns unsere Nachbarn anl Sie haben

sich bisher wenig genug um uns gekümmert — sollen sie
es auch in Zukunft bleiben lassen«

Wie tapfer sie istl, bewunderte Vlanka sie im stillen
Sie hatte nicht geglaubt, daß das junge Ding so bald

die Kraft aufbringen würde, ihr Leben selbst in hie Hand
zu nehmen. Es war wirklich ein Glück, daß Widdern ins
haus gekommen war.

»Es macht mich glücklich, mein Herz, daß du wieder
neuen Lebensmut gefaßt hast«, sagte sie.

»Lebensmut«, wiederholte Marianne achselzuckend, »der
kommt einem nicht so schnell nach einem solchen Schlage,
wie ich ihn erlitten habet Aber ich bin mir bewußt, daß
ichs eine große Verantwortung trage. Hättest du mir nicht
nahegelegt, Widdern die Verwaltung zu übergeben, so
hätte ich mich vielleicht dazu bestimmen lassen, Berkholz’
Vorschlag anzunehmen und mich dadurch meinen Pflichten
entgegen.“

»Wirft du dem Oekonomierat mitteilen, wie du dich
entschlossen hasti«

»Das werde ich wohl müssen« '
Jn Blankas Gesicht kam ein sorgenvoller Ausdruck.
»An was denkst but« fragte Marianne.
»Daß er dir Schwierigkeiten machen wird.«
»Wie sollte er dass Er hat doch keinerlei Recht, in

meine Entschlüsse dreinzureden.«
»Dann ift es auch überflüssig, daß du sie ihm mitteilst.«
»Das muß ich, weil er die Absicht hat, in einigen Tagen

herzukvmmen Jchs will vermeiden, daß er mit Widdern
zusammentrifft.«

»Hoffentlich gelingt es dir«, sagte Blanka, die- nicht
davon überzeugt war. So wie sie Berkholz kannte, würde
er alles aufbieten, um Marianne zu beeinflussen

»Es wird ratsam fein, hu machst heute gleich die Sache
mit Widdern fest. Jchs meine, ihr macht einen schriftlichen
Anstellungsvertrag» an dem nicht mehr- zu rütieln ift.“

»Das wird nicht nötig fein. Zwischen-. uns genügt die
mündliche Abmachung. Und nun will ich noch einen kleinen
Morgenspaziergangs unternehmen-. Bis zum Frühstück habe
ich noch eine halbe Stunde Zeit.«

Sie verließen zusammen die Veranda-. Blanka ging in
die Küche und Marianne in den Pari. Sie suchte den
Plan auf; der ihrem Vater stets der liebste gewesen. Es
war eine alte Stein-bank-, die tief i'm Grünen stand, über-
schattet von den hohen Winseln zweier Linden Aus dieser
hatten- fie beide unzählige Male gesessen

Als sie nach kurzem Alleinsein ins Haus zurückkehrte-.
hatten ihre Wangen wieder-« Farbe und ihre Augen Glanz.

Blanka unh Widdern, bie« bereits in. der Veranda
waren, nahmen voll Freude wahr, welche Veränderung
mit ihr vorgegangen war.

Nachdem sie sich mit Widdern begrüßt, fragte siet
»Weißt du schont was ich willi«
‚wenn, antwortete statt seiner Blanla, ‚ich habe ihm

nichts davon gesagt· Das wollte ich dir überlassen«
z» Widdern sah sie erwartungsvoll an. ·
««,"« »Du kannst es- dir wohl schon denken i.“ fragte fie.

»Du-. bist entschlossen, mir die Bewirtschaflung deines
Gutes anzudertrauen —- ift es hast“

‚3a, unter" dem Vorbehalts, daß- dui alt“. meine Be-
dingungen, die ich aufteilen: habe, erfüllsi. Willst du- dass-«

»Ohne weiteres, Marianne. Jchi danke dir für? deinen
Entfchluß.« Er faßte ihre Hand. »Du sollst dein- Ver-
trauen, das-but mir entgegenbringsts nie·zu bereuen haben.“

»So, nun wollen« wir frühstücken«, sagte Blanka. »Ihr
müßt sa einen Bärenhunger haben.“ ·

Sie-s fetten sich um. den« runden Tisch. unh» Marianne
übernahmesz die Tassen zu stillem Dann- schob ste- ihrem
Vetteri den-·erd mit den« Schwarzbrotschnittens und die
Butter-« zu.

»Was-drob gibt es· bei uns« nicht« Titanias- unfev spare
saurer « sausgeists hält hab; für-« Verschwenduan

· »Das’· ist es- und)“, gab erlächelnd zu-. »Es liegti im
s Interesse der« Landwirtschaft, mehr divggendrvtals Weißt

sbrot au. genießen.” · ·
»Nun, dann iß auch« tüchtig l!’ " "'"i' !"

__ Er- reichte denliorb erst den-. Damen ·
‚e »Du-warst»bereitssaufs den-Feldern i!“ fragte Marias s

»Ja-und ich.-fand die- Leute eifrig bei her: Arbeit. c ·-
ift· aufs den ersten-Blick zuerkennen daß eins guter Zug H
ihnen: ift. Eswirdileicht fein, mit ihnen zu arbeiten;«

»Im Papa war immer recht zufrieden mirs ihnen. Sit-
sind alle durchweg zuverlässig. Papa hielt seine Leute irsr
in her Hand und das-dadurch, daß er mit ihnen Schutter-
an Schulter arbeitete-. Er war stets strenger gegen sich-ais
gegen seine Leute,. dadurch erwarb er sich. ihre Achtung
unh ihren mittelt." · · ·

Widdern verstand,. daß Marianne ihm damit. sagen
wolltet das-d mußt du« auch-tun«

»So muß-. es- fein. Ich werde dem Beispiel deines
Unters« folgen.“ — ·

»Das ist eine von den« Bedingungen die ichszus stellen
habe", erwiderte Marianne ernst. »Und- dies zweite ift:
Daß ich· durch« meine Arbeit, Buchführung und Korre-
-fbondenz, Ueberblick über die Wirtschaft behalte.«

Jn» Widderns Gesicht stieg eine leichte Röte.
»Wenn du das fürs nötig hältst —- selbstverständlich.«
»Du mußt das nicht als Mißtrauen auffassenz Vetter,

e"

meine Nicht, das-Meine dazu zu tun, um« hansfelde in
2 ordentlichetnsGang zu halten«

»Das-:-veafteheich1vvllkommen. Jchrwürde es auch sehr
guts- hergeben; wenn- du aus dem Bedenken heran}, ich
skbnntes deines Erwartungen enttsufchenf diese Bedingung
W- manM mir sa erst- dein Vertrauen
Ists-.
: '...‚.. .. summieren . :



Lokales
Gedeitktage für den 2. Oktober.

1839: Der Maler Hans Thema in Beriiaii im Schwarzwald
eb. tgest 1924). — i847: Reichspriisident Paul n. Hiiidenburg
n Poseii geb. (geft. 1931). - 1869: Der indische Nationalisi
Mohandas Karaintschand »Mal)atiiia« Gandhi in Porbandar
geb. —- 1935: Das Tannenbergdenkmal wird ziim Reichsehrens
mal erklärt

i

Arles-wert wacker Werk!
Die Tage der Ernte sind nun vorüber, gefiillt sind die

Scheuern, der Segen der Erde, den der Fleiß des Bauern
slegte, ist glücklich geborgen. Unendliche Mühen bat das
arte Werk gekostet Doch nun ist die Ernte vollendet

Der deutsche Bauer feiert fein Erntedankfest, und mit
ihm feiert das ganze Volk. Unsere Gedanken werden hin-
gelenkt auf des Bauern Tagewerk Was wir im Alltag

  

allzu leicht vergessen, wird in uns mächtig lebendig, näm- '
lich, daß unser aller Leben auf des Bauern Fleiß gegrün-
det ift. In einem alten deutschen Sprichwort heißt es:
,,Ackerwerk, wacker Werkl« Unsere Empfindungen gegen-
über der Arbeit des Landmannes sind hier auf biefe Worte
gusammengedrängt Stärker als sonst spüren wir am Tage
es Erntefestes das erdgebundene und auch so erquicken e

erdnahe Schaffen des Bauern. Diese Erdnähe ist aber
Gottesnähe zugleich. denn in den Geheimnissen des Wach-
setis und Werdens offenbart sich uns am sinufälligsten
das Walten des Schöpfers. Durch dieses ewige Wunder,
das sich zwischen Saat und Ernte vollzieht, wird unser
Blick dem Himmel zugewandt erkennen wir, wie alles
Wirken der Menschen keinen Bestand haben kann, wenn
der Segen Gottes fehlt. Zu dein ,,Ackerwerk, wacker Werkl«
esellt sich das alte Wort »An Gottes Segen ist alles ge-
egen.«

Aus dieser Erkenntnis heraus wird der schaffende
Mensch zum glättbigen Menschen. Denn wer da säet säet
im Glauben. daß seinem Fleiße itnd seiner Miihe eine
Ernte werde. Jn diesem Sinne ist alles schöpserische Han-
deln Sämannstat und Ackerwerk, gläiibiger Einsatz
unserer Kräfte, um unser Tun einer gesegneten Ernte ent-
gegenzitreifen J. B.

Neichsatbeitsdtenst iiud Partei erichte. Durch das
Reichsarbeitsdienstgesetz vom 26. uni 1935, das die
Arbeitsdieustpflicht einführte, ist der Nationalsozialistifche
Arbeitsdienst zu einer Einrichtung des Reiches geworden.
Der Oberste Richter der Partei hat nun hierzu verfügt,
daß den Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes im Par-
teigcrichtsverfahren die gleiche Stellung eingeräumt
ivird,.die die Angehörigen des ehemaligen National-
sozialistischen Arbeitsdienstes innehatten Infolgedessen
muß auch in Zukunft in Parteigerichtsverfahren gegen
Reichsarbeitsdienstangehörige ein Angehöriger des
Reichsarbeitsdienstes in mindestens dem gleichen Dienst-
rana als Beisitzer mitwirken

Die Preisiiiitiii im Amticui-Fawarfen-Wettbewerb
Jm AmateurfotographensWettbewerb anläßlich des

12. Deutsch-en Sängerbundesfestses in Breslau wur-
den folgende Preisträger ermittelt:

1. Preis, 50 Mk..: Gerhard Stellmach, Breslau 2,
Teichstraße 31. — 2.. Preis, 30 M"k.: Rich. Hubrich,
Breslau 16, Friedrich W«ilhelmstr. 88.. — 3. Preis,
20 Mk.: Heinz Herfort Breslau 16, Auenstraße 14..
20 Preise a 10 Mk.: Alois v.. Konopka, Schweidnitz;
L. Kubiozek, Breslau, Zimpelerstraße 48; Herb» Pohl,
Henriettenhütte, Bez. Liegnitz; Dr.. Grimke, Bres-
lau; Walter Wittke, Breslau 16, Wallkürenweg 15;
Erwin Hanschke, Breslau, Friedrich Karlstraße 34;
Helmut Wuttke, Breslau 23, Göringstraße 56; Hans
Rehling, RAD 5/111, Trachenberg; Gerhard Schiller,
Breslau 1, Adalbertstraße 16; Artur Prühenau, Göt-
litz, Kahle 9; Heinz Joachim Rudolph, Breslau, Re-
benstraße 9; Paul Hochhäusler, Breslau 16, Staren-
weg 17; Hans Weinber, Breslau, Klosterstraße 19s21;
Kurt Posselt, Görliiz, Kotestraße 25; Walter Pape,
Breslau 2, Lohestraße 62; Wolfgang Hartmtinm
Breslau am OhlausUfer 9; Heinz Günther Klose,
Breslau, Kreuzburgerstraße 9; Kurt Hacke, Breslau 23,
Gallestraße 17; Paul Feja, CBreßla'u-sl’ärietern, Richt-
Wagnerstraße 20; Kurt Wehl, Breslau 21, Kürassieris
Straße 158. - _

 

Kreis l4 Hirschberg
Schilan im DRL. -

Der Kreisfachwart für Schilauf hatte am
Sonnabend die Vereinsvertreter zur Weitergabe der et-
Zewünschten Breitenarbeit auf dem Gebiet des Winter-
sports zu einer Tagung nach Hirschberg eingeladen-
Rach einem Rückblick auf die erlebten Enttäuschungen
der letzten Jahre gab er der Hoffnung Ausdruck, daß
nun. alle Wintersporttreibenden im DRL nicht nur den
Schilan als ihre eigene Aufgabe betrachten, sondern
sich in gesinnuugsmäßiger Einsatzberesitschaft für die
Grundschularbeit an der Allgemeinheit eingeztzem Be-
sonders der Winterspoirt, bei dem großer ert in er-
ster Linie auf den Langlauf gelegt werden soll, ist da-
zu geeignet, Mut und Entschlußkrat zu stählen ünZ
sur die Fachgebiete, die nur im ommer betrieben
werden können, Ausgleichssport zu sein« Sache der
Vereinsführer aller DRLsVereine ist es nun, feine
Mitglieder auf den Wert des Wintersportes hinzu-
weisen und sie mobil zu machen, sich an Uebungss nd-
Wanderfahrten rege zu beteiligen..'21[le ind nun
Glieder eines Bundes und nicht nur here tigt, fon-
bern auch verpflichtet besonders ihr-e Jugend an alle
Uebungsgebiete heranzuführen» Die Ausschreibungen
für Uebungsleiter werden in der nächsten Zeit erfolgen,
wovon die Vereine recht regen Gebrauch zu machen ha-
ben» Für Anträge auf Beihilfen und Un-
terstützungen ist unbedingt der Instanzenweg
einzuhalten» Ueber Mädeldienst, Diletarbeit
deutsche Sporthilfe, Pressearbeit und ,,Kampf der Ge-

 abr“ wurden beachtenswerte Anregungen gegzzemä «
enn-- alle verantwortlichen Kräfte einsatzbereit mit-

arbeiten, wird auch das Fachgebiet Schilan seine Auf-
gaben zur Volksertiichtigung erfüllen.

Stare rüsten zur Reife

Nun rüstet auch jener gefiederte Geselle zum Flu-
ge gen Siiden, der im Frühling unser erster und im
Herbst unser letzter Gast ift. Es ist noch recht kühl w...
trube, wenn er im Februar bei uns seinen Einzug
halt, oft wirbein noch Schneeflocken in dichteui Rei-(
gen, und schlecht ist es um die Nahrung für Freund
Starmsatz bestellt Das kümmert ihn aber nicht so sehr.
Frohlich pfeift er sein Lied in die grausezstürmi che Um-
welt, ais könnte er sie damit ändern und den rühling
dadurch heranlocken. Zunächst aber verläßt er uns. Es
gibt iiberall Orte, die schon traditionelle Usebunigsplätze
fur die Stare sind, bevor sie zur großen Reise auf-
breichen. Mit Vorliebe wählen sie ein-e See- und
Waldlatidschaft Gegen Abend fallen sie zu vielen Hun-
derten ein unsd erfüllen das Schilf mit ihrem Geschwätz
Kurz nach «Mitternacht beginnen sie mit ihren Flug-
ubungeu, die bis zum Sonnenaufgang ausgedehnt wer-
den. Oft sind die Schwärme so dicht und mächtig, daß-
sie wie dunkle Wolken wirken. Ein-es Morgens aber
werden sie vermißt, denn sie sind auf ihre lange Wan-
derschaft gegangen, die sie meisten-s jedoch nur bis nach
Sudeuropa oder bis nach Nordafrika führt. Wenige
Monate nur hält der Star es in der Fremd-es
aus. Eines schönen Tages ist der fröhliche Geselle wie-
der« da, sucht sich die höchste Stange und singt trotz
Wind und Wetter in bester Laune sein Lied.

Bürgermeister umd Ortsgruppenletiter Vg. Lubczyi
hat« feinen Erholungsurlaub angetreten. Die Dienstge-
schäfte der Partei führt bis Ende Oktober der Zellen-
leitet, Pg. Rektor Jllmer..

Der Winterfahrplan

der Hirschberger Thalbahn tritt am Sonnta , dem 3.
Oktober in Kraft (Siehe Anzeige..) g

Studietifahrt i
Am Montag weilte der Arbeitskreis der Studen-

tenschaft der Universität Breslau, Amt für Volks-
und, Raumforschung, zu einer Studienfahrt hier. Nach
einer Besichtigung der Maschinenfabsrik der Firma
Wagner u. Co., vorm. Füllnerwerk, statteten die
Gaste auch der Hvlzschnitzschule einen Besuch ab, wo-
bei Studienrat Rilke die Führung hatte. Die dabei
gezeigten Modelle fanden das besondere Interesse der

 

Studenten

Balkons und Fenster-Blumenschmuck.

« Der »auch in diesem Jahre wieder vom Riesengies
birgsverein gemeinsam mit dem städt. Verkehrsamt
durchgeführte Wettbewerb für Balkous und Fenster-
Blumenschmucb erfreute sich einer starken Beteiligung.
Jm Rahmen eines Abendkonzertes fand am Mittwoch
im Kurhaussaal die Preisverteilung statt.

Grundstücksveiikäufe

brachten wieder verschieden-e Aendierungen im Hausbe-
sitz. Dr.. H. Munch kaufte das Villengrundstück Fried-
richstraße für. 23 von verw.. Oberstleutnant Frau
Engelke fur 31000 Mk. Das Grundstück Voigtsdorfer
Straße Nr. Eli ging von Frau Lina Lehnert in den
Besitz des Backermeisters Hugo Sommer über. Als
Kaufpreis werden 10 000 Mk.

Frankenstein

. Ein reicher ,,Bedürftiger«. Kür li tarb in S 6n-
heide im Kreise Frankenstsein ieiancknstnen der cPiber
80 Jahre alt war und Sozial- und Altersrente besagt
Da der Greis allein lebte und allgemein im Dorf als
recht bedurftig galt, nahm sich auch seiner die NSVt
an,.allerdings nur so lange, bis es ruchbar wurde, daß
er »in der Lage war, füreinen besonderen Zweck eine
Stiftung zu machen, die ihn die Summe von etwa 300-
Reichsmark kestete Nach dem Tode des Sonderlings,
dessen Angehorige bereits verstorben sind, und von dem
weitere Verwandte bis jetzt noch nicht bekannt sind,
nahmen der Bürgermeister des Ortes und der zu-
standige Amtsvorsteher eine vorläufige Bestandaufs
nahme der Hinterlassenschaft vor. Zu ihrem größten
Erstaunen» fanden sie bei der Durchsuchung der Schübe
und Schranke ein grtzßes Warenlager vor, wie man es
bei dem .,Armen« iurwahr nicht vermutet hätte. Fer-
ner wurden 1000 Reichsmark in Zweimarkstücken und
weiteres Geld, sinsgesamt 1986 Mark, aufgefunden

Wehlau.

. Beim Kastaniensammeln verunglückt Beim Kastäs
niensammeln war ein «achtjähriger Junge auf einen
Baum gestiegen Plotzlich brach der Ast, auf dem der
iJunge saß, und das Kind fiel aus ziemlicher Höhe auf
die Straßet Mit schweren inneren Verletzungen mußte
es ins Krankenhaus gebracht werden, wo es in hoff-
nungslosem Zustande daniederliegt..

Brieg. - v

Festnahme eines Kircheneinbre ers.. Jn S ur-gast beobachtete ein Besucher der kcåtholischen Pcflårrsirche um die» Mittagsstunde einen Manu, der diesOpferkasten ‚mit Streichhölzern ableuchtete.. Als er sichanschickte, die Kasten zu erbrechen, griff-der Kirchenbessucher ein, worauf der Dieb flüchtete.. Er konnte aberbald darauf von der Polizei gefaßt werden.
wo’—u—CI-I.

Aus aller Welt
Ein brutaler Gattenmord hat sich in Käriiteu er igliesner der Kirche von Keutschach schnitt seiner ratet ieetKeDixurch itiid ließ sie liegen. Die Frau verblutete hil los. Der Mär-der fiibr zu seinem 14iäbriaen Soba, der in Klaaeniitrtb eine

- den

Schule besii te, und erzählte ihm ausführlich das furchtbare
Geschehiiis. leichzeitig erklärte er, er wolle sich selbst der Po-
lizei stellen. Er tat dies allerdings nicht und flüchtete. Por-
läiifig fehlt von ihm noch jede Spur.

Jlalicnische und iiiigtirische Miliiärinusilcr in Berlin. Die
italienischen und die ungarischeii Militäriiiiisiker, die zusammen
mit der Kapelle des Regiiiieuis ,,Geiierai Göring“ am 1., 2. und
8. Oktober in der Deutschlaiidhalle koiizeriiereii werden. sind
ietzt vollzählig in Berlin versammelt Schon Dienstag abend
tarnen die Angehörigen der Earabinieri und der Guardia di
Finaiiza in Stärke von 125 Mann auf deiii Anhalier Bahnbof
an. Das aus 85 Mann bestehende Musikkorps des l. Siönu .
Ungarischeu Jiiianterie-Regiinents traf daiin am Mittwoch in
der Reichshaiipistadt ein Die italienischen und die iingarischen
Militärninsiker wohnen während ihres Berliner Aufenthaltes
beim Reginieiit ..General Göring« in Reiiiickeiidori-Weii.

Juden produzieren an politischen ochschiilen Nach Beginn
des Lehrbetriebes iii einzelnen Hochs iileii Poleiis kam es in
einer Maschinenbauschiile in Warschaii zu den ersten Zusam-
menitößen zwischen polnischen uiid iüdischeii Studenten. Die
jüdischen Studenten weigerteii sich in provozierender Weise.
die ihnen zugewiesenen Soiiderplätze einzunehmen Jm Ves-
laui der Zusammenstöße wurden mehrere Studenten verletzt

Neun Tote nach Genuss von Giftpilzen Jn Mailand waren
zwei Familien nach dem Genuß von Pilzen schwer erkrankt
Bis zum Dienstag waren sieben Mitglieder der Familien
efiorbeu. Inzwischen sind noch zwei Angehorige ihren Erkran-
uiigeii erlegen, so daß neun Tote zu beklagen sind. Die uUnter-
suchungen haben ergeben. daß die Vergiftiingen von außersi
giftigen Pilzen herrühren, die beide Familien gemeinsam ge
sammelt haben Nur die jüngsten Kinder der Familien sind
am Leben geblieben. weil sie keine Pilze zu effen belamen.

Abstiirz eines britischeii Kriegsflngzeuges Jn der Nähe des
englischen Flugplaties Zealand sturzte ein Flugzeug der briti-
schen Luftwaffe ab. das beim Aufprall auf den Boden in
Flammen ausging. Ein Angehöriger der britischezi Luftwaffe
fand dabei den Tod. Mehrere in der Nähe beschaftigte Ban-
arbeiter tritgen Brandwunden davon, als sie versuchten, die Be-
sahiing aiis dem brennenden Flugzeug zu retten.

Wieder blutige Uiiriihen in Indien. Jin Aufständischen-
gebiet an der indischen Nordwestgreiize kam es zu neuen bluti-
gen Käinpfen zwischen britisch-iiidischen Truppen und den An-
hängern des Fakirs von th Jn den Bergen westlich von
Ragniuk griff eine 300köpfige Aiifständischenbande britisch-in-
dische Truppen an. Jn den blutigen Abivehrkämpfen wurden
die Angreifer mit hohen Verlusten zurückgeschlagen Auf seiten
der indischen Triippen fielen zivei Offiziere, 20 Seldaten wur-
den verletzt Auch in Siid-Waziristan griffen Aiifstandische eine
britisch-iiidische Kolonne an. Dabei wurden ein indischer Offi-
zier und drei Soldaten getötet

Verhaitungsweue in Nordpalästina. Die 'abl der Araber,
die im Zu ammenhang mit der Bluttat von azareth, wo der
brituche istriktskommissar des GaliläasBezirks erschossen
wurde, in Nordpalastina verhaftei worden sind, ist bereits auf
150 gefiiegen. Die Mandatsregierun hat eine Summe von
iit000 Pfitnd zur Ermittlung der 9 örber des Distriktskoms
instit-its Andrews ausgesetzt

Sde
Baron IV gewann Wiens Goidpokal
Schöiier deutscher Erfolg bei deni großen Reitturnier.

Hervorragender Besuch bei fonnigem, aber etwas kiihleui
Herbsiwetter zeichnete auch den zweiten Tag des 8. Jnters
nationalen Wiener Reit- und Spriugturniers aus-, der in
Anwesenheit des Bundesprä identen Miklas den deutschen
Vertretern wieder großartige riolge brachte. Um den Wan-
derpreis der Stadt Wien, einem schweren Kanonen-
springen mit |4 Hindernissen und 20 zu nehmeiiden Sprüngen,
bewarben sich 33 Pferde. unter denen die 13 deutschen Starier
eine ausgezeichnete Rolle spielten Baron IV tOblt Brinki
manni, Olai thtm b. Barnekow), AlchimicseI tRittm Mamm)
sowie der un arische Schimmel Egiieilen ( ittm. b. Nemeth)
blieben ohne igehler und hatten zum S t ech e n anzutreten, das
über 5 Hindernisse mit 6 Sprüngen führte.

Nachdem Baron lV als Erster im Stichkatiips fehlerlos in
23 Sekundeii über den Kurs gekommen. wahrend Egvetleii
leichfalls ohne Fehler iber drei Sekunden schlechter war. stand

get deutsche Sieg --:reits fest Olai und Alchimist teilten
sich ohne Sprung in de. stritten Platz. — Einen weiteren deut-
schen Sieg holte Frau i Ietker im Amazonen· reis.
einem Jagdspringen d "iaffe M. Au Delila ll be egie sie
den ersten und mit T-« en zweiten (ab.

Oandelsieil
Berlin, 29. September.

Zuversichiiich
Aug die Berliner Aktienb örse stand ganz unter dent

starken indruck des deutsclyitalienischen Friedensbeienntnisses
Die zuversichtliche Grundstimmung kam in der widerstands-
"bigen Haltun der Kurse um Ausdruck. Montaiiwerte waren

erwiegend se . Hoesch erhöhte sich auf 124,50 (123,50), Man-

nesmatin auf 122 (121,37), Rheinmetall auf 152 (151,25). Anch
Elektrowerte waren gut behauptet ·

Am R e n t e n m a r kt erholte sich Umschitldun sanleihe der
Gemeinden in Erwartung des Kupontermins b s anf M.
Reichsaltbesitzanleihe notierte unverandert 128,25.

Am G e l d m a rkt wurde der Sah für Tagesgeld vor dern
derbstultimo auf 3.12 bis 3,37 erhoht

Am Devisenmarkr neigte der französische Franken

wieder zur Schwäche.

DevisensNotierungeit Belga (Belgien) 41,98 (Geld) 42,1!

rief). bän. Krone 55,05 55,17, engl. Pfund 12,33 12,36, franz.
Ranken 8,526 8,544, holl. Gulden 137,73 138,01, ital. Liv-

13,09 13,11, norw. Krone 61,97 62,09, ofierr. Schilling M
49,05, poln. Zlot 47,00 47,10, schwed. Krone 63,58 63,70, febtvets.

ranken 57,26 7,38, lslpan Peseta 16,98 17,02, ifcbecb. Krone

.701 8.719, amer. Do ar 2.493 2.497. .

Berliner amtliche Notieritn für Rauhfutter. 1. Erzeuger-
preise ab märt Station frei aggon; 2. Großhandelsprei
waggonfrei Berliner Stationeit Beide Notierungen gelten 5
100 Kilogramm in Reichsmart Drahtgepreßtes Roggenstr
LQuadratballeni 2,60—2.·80 (3,30—-3,60). do. Weizenstroh _
is 2,50 (310-330), Haierstroh 2,10-—2,25 3290—305), Gerstens

stroh 225——2,50 (3,10—3,30). RoggensLangtrozztzweimal mit
Stroh eb.2 2,20—2,40 (3 20—333), bo. mit indxaden ge «
210— (.-i,10—3.20i, bindfaden epreßt oggenftro „1,90—2,
( ‚90— ), bindfadengepreßtes We zenstroh —- (2,70) Hacksel han-
deisiibiich 370—3,90 (4.404,50), do. aus sangstko ‑‑‑.1
470—480). an. bieffe Preise sind Höchitpkein bie ni? ber-

 

 

chritten werden dür en. Tendenz fest. Handelsübliches eu, ge-
und und trocken, nicht über 30 Beozent Besatz mit min erwer-
tigen Gräsern 1. Schnitt 3—3 (3,50—4, gutes Heu, des-
glei en nicht über 10 Prozent Besah 1.‚ Schnitt 4,70—5,30 (5,40
is ), do. 2. Schnitt 3,30——4,50 (4——5,30), Luzeriie lose 6,60—7,20

(7,50——8,10) Thymotee l e 6,60—7 (7,60—8), Kleeheu lose 2.
Schnitt 5,10—5,70 (6—6,60, Mielih-Heu lose (Warthe) 3,30 bis
3,60 (430—460), bo. lose (Havel) 2.90——3,10 (3,80—4), draht-
gepreßtes Heu 60 Rpf. über Notiz. Tendenz stetig.
_ Berliner Magerviehmarkt Amtlicher Marktbericht vom
Magerviehhof in erlin-Friedrichsfelde. Schweine- und Ferkel-
inarkt Auftrieb: 44 Schweine, 228 erkel. Verlauf: Jnfolge
der Marktverleguiig sehr rnbig. Prei e unverändert Es wur-

sezagli im Großshandel fir Läiiferschweine 4——5 Monate
alt 4 5‘, Pölke 3—4 Monate alt 25—40, Ferkel 8-—12 Wochen
alt 15—22, bo. 6——8 Wochen alt 12—15, bo. bis 6 Wochen alt
9—12 RM je Stück.
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Pflicht und Treue
Zum 90. Geburtstag Hindenburgs.

»Wer seinem Volke so die Treue hielt,
Soll selbst in Treue nie vergessen seini«

Adolf Sattler.

Wenn wir Rückschau halten im Leben des General-
feldmarschalls von Hindenburg, so weilen unsere Gedan-
ken nicht nur bei jenen Lebensabschnitten, da er aus dem
Dunkel eines in stiller Pflichterfüllung vollbrachten Lebens
in das helle Licht der Geschichte rückte, uns ergreift dieses
Lebensschicksal selbst als ein Menschenschicksal, das durch
die gewaltigsten Abschnitte der Geschichte des Volkes schritt
und darum uns den Träger dieses Schicksals zu einer
legendäre Gestalt werden läßt, wie sie nur selten in
einem Vo ke aufersteht. -
l- 1866 erhält Hindenburg als Leutnant die Feuertaufe
und beweist bei Königgrätz seine Tapferkeit und Uner-
schrockenheit bei der Eroberung einer Batterie. Von der
Stunde dieses Sieges an ist er an erster Stelle mit Zeuge
des werdenden Zweiten Reiches. Als Reszimentsad u-
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den Tag der Haiserkroklamation in Versailles, und sieb-
ßehn Jahre spater halt er am Sarge seines ersten Kaisers
ie Ehrenwache. Ungeheure Wandlungen der Geschichte

spielen sich vor seinen Augen ab, aber er ist nur Soldat,
und dass heißt: treu und bereit fein. Mit unermüdlichem
Eifer und Fleiß, mit hingebender Treue erfüllt er seine
soldatischen Pflichten b s zu feinem Abschied.

Da bricht der Weltkrieg aus. Der Mann, dessen
Leben nur von dem Gedanken erfüllt war, immer bereit
su fein, sitzt untätig daheim in Hannoven Da schreibt
er im August 1914 an den Generalquartiermeister von
Stein jenen »Brief, der wie kaum ein anderes Schreiben
für die Persönlichkeit Hindenburgs bezeichnend ist:

»Seht« verehrter Herr von Steinl «
m Vertrauen auf unsere alte Bekanntschaft kurz

eine itte; Denlen Sie meiner, wenn noch im Laufe der
Dinge irgendwo ein höherer Führer gebraucht wird. Jch
bin körperlich und geistig durchaus frisch und war daher
bis vorigen Herbst trotz meiner Verabschiedung designiert.
Fabeck kann Jhnen darüber Näheres berichten. Mit
welchen Gefühlen ich jetzt meine Altersgenossen ins Feld
ziehen »sehe, während ich unverschuldet zu Hause sitzen
muß, konnen Sie sich denken. Ich schäme mich, über die
Straße zu geben.

Antwort auf diese Zeilen erwarte ich nicht. Sie haben
Wichtigeres zu thun. Jhre Rückkehr in den Generalstab
hJTbe ich mit aufrichtiger Freude begrüßt. Gott sei mit

nen.
Stets in alter. treuer Kameradschaft Euer Exzellenz

sehr ergebener
von Beneckendorff und Hindenburg.«

Dieser Mann, der resigniert Anfang August geschrie-
ben hatte: »Ich schäme mich, über die Straße zu gehen«,
wird am 22. August telegraphisch gerufen und antwortet
kurz: »Bin bereitl«. Und kurze Zeit später ist der Name
Hindenburg das Jubel- und Hoffnungswort des deut-
schen Volkes geworden, ist sein Name umstrahlt von der
Ruhmestat bei Tannenberg. Hindenburg, der Befreier!

Was uns Hindenburg im Felde war, braucht nicht
wiederholt zu werden, das ist für alle Zeiten unvergessen
Als aber alles heldische Ringen zuletzt vergeblich war, als
das Deutschland zerbrach, dem Hindenburg gedient hatte,
hielt er dem Volke und dem Heere die Treue, und man
darf den von Hindenburg geleiteten Rückng 1918 den
„lebten ruhmvollen Sieg des besten Heeres der Welt«
nennen.

Hindenhur s Treue in dieser Stunde, die die Fronts
iruppen nicht em Chaos preisgab, legte so die ersten
Keime für eine bessere Zukunft. Und als der greife eld-
marschall1925 die Reichspräsidentenschaft annahm, ge chah
es wiederum aus seinem tiefsten soldatischen Wesen her-
aus: aus Pflichtbewußtsein und Treue. Wohl kein Mensch
mag die Demütigungen des deutschen Volkes in jener Zeit
bitterer empfunden haben als er. Er hoffte auf die
deutsche Jugend und wartete auf die Stunde der Erfül-
lung, und als diese Stunde kam, als eine neue Jugend in
revolutionärem Ansturm ein mors es System hinwegfe te,
war es Hj.ndenburg, der dem hrer die Hand rei» te,

war es Hindenburgs Treue und (Brühe, die so die größte
Revolution aller Zeiten zugleich zur unblutigsten werden
ließ. Jn wunderbarster Weile hatte sich ein Heldenleben
erfüllt. Durch schwere Schicksale war es gefangen, durch
Höhen und Tiefen, aber immer war Hinden turg sich felbst
und seinem Volke treu geblieben, und dieses Volk dankte
es ihm durch die Liebe und Verehrung, die ihm die besten
Söhne des Volkes entgegenbrachten. So erlebte binden-
burg die Morgenröte einer neuen Zeit und durfte sagen-
»Jch fcheide von meinem deutschen Volke in der festen-
Hoffnung, daß das, was ich im « ahre 1919 ersehnte und
was in angsamer Reife zu dem 0. Januar 1933 führte.
zu voller Erfüllung und Vollendung der geschichtlichen
Sendung unseres Volkes reifen wird. Jn diesem Glaubens
an die Zukunft des Vaterlandes kann ich beruhigt meine
Augen schließen.«

Zum 90. Geburtsta? des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg konnte ihm eine größere Ehrunnguteil wer-
den, als sie ihm durch den wunderbaren andel des
deutschen Schicksals gegeben wurde. Das deutsche Voll
fand zurück zu Pflicht und Treue und wurde. wieder zu:
einer Macht. Das Sehnen Hindenburgs bat sich erfüllt-
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"H til-« sämtliche Zeitungen und

 

Zeitschriften des In- und Aus—

Iandes. Wir besorgen diese Ä
« Inserate schnell und zuverlässig «
i unter Berechnun J des Original-
! Zeilenpreises der jeweiligen

Zeitung.

« -Warmbrunner Nachrighten‘
Verlagsleitung: Lucie SchmitzsFleisicher

Hauptschriftleitung: Lucie SchmitzsFleischer
Schriftleiter Horst Zencominierski (Vertreter der Haupt-

« schriftleiterin) auf Urlaub.

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Lucie SchmitzsFleischerz für Kommunalpos
litik, Provinz, HeimatteiL Verrchterstattung sowie Un-
terhaltungss. Handels-« und Sportteil, und Vuchbes
sprechung: Horst Zencotninierskr (an Urlaub). An-
zeigenteil: H. Zencominierski (an Urlaub), sämtlich

in Bad Warmbrunm
Anzeigenpreisliste “Nr. 11. D.A.: 8. 1937: 1166.
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Die Einzeicbnungslifte ‘ Bekanntmachung

[ü di M Stiftung« Den 3.9ttnber1937 tritt bei. dies-
I' c - . . »

jährigezsi A .

illustriert-S statt Material-releas-
hieran,“ « · "" ’
. Näher-s bitten mir den Aue-hängen zu entnehmeiii
Tascheniahtpiiiae ztnn Preise von 5 Pfg. pro Stück- sind
an den bekannten Ausgabestellen erhältlich. s

Hexiichdoa i. Mist-» baumeln“:1337+ ' .
Die ‚Einleiten.

still-tin- 1905111111115.—
Ftilltrerpark Bad Warmbruutt

Sonnabend, den 2. Oktober 1937

Kirmesfeier
«« ttilttniatmitWili-,Grillel-u.iiuvitntsa

Musikalische- Unterhaltung
Esladet freundlichst ein Frau G. Raum.
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 1- Farinata · st-
Ida Siebe nur, geb. Reich, ‘Bäuerin, 56 J. Neukemnitz
Mal Freu nbetg, 26 8., Hirschberg J
. « se Obmann, geb. "Schtvedler, 67 8., Bad Schwarsz

    Ue W- unteren, die lese Bücher stets zude-
Walen 5m. iiii W o—zo so

“mitunter · Mit-Wille lW 


